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x Befreiungsfeier in Köln. 
Oer Ton der Miniſterreben: Republiß und Völherbund. — Sewaltige republikaniſche Kundgebung. 

Sonntag vormittag traf der Reichspräſident mit Gefolge 

unb Vertretern der Reichsregierung und der preußiſchen 

Staatsregierung in Köln ein. Zum Empfang hatten ſich, u. a. 

eingefunden: Oberbürgermeiſter Dx. Adenauer und der Ober⸗ 

präſident der Rheinprovinz Dr. Fuchs. Dem Reichspräſidenten 

wurden begeiſterte Huldigungen dargebracht. Im Mathaus 

Auß Des Hindenburg in das Goldene Buch der Stadt Köln ein. 
Auf den Straßen vildete das Reichsbanner und viele andere 

Vereine, ſowie die Schuljugend Spalier. Hinter ihnen 

drängten ſich Zehntauſende von, Zuſchauern. In den großen 

Reſſehallen bedann die vaterländiſche Kundgebung. Nach ein⸗ 

leitenden Vorträgen warf der Oberbürgermeiſter einen Rück⸗ 
blic auf die antent ihr ves beſetzten Gebietes, vem für die 
erſte Zone birn jetzt ihr Ende erreicht habe und gedachte aller 
Deutichen. die unter der engliſchen Beſetzung ihr Leben ge⸗ 

laſſen haben. Redner ging dann auf den Ruhreinbruch und die 

vergeblichen Verſuche der Separatiſten ein, die Rheinlande 

von Preußen und Deut ſchland loszulöſen. Die vergangenen 

Jahre hätten gezeigt, daß Beſetzung durch eine fremde Macht 

niemals ein Inſtrument des Friedens ſei. 

„Der Mai 1924“, ſo fuhr der, Oberbürgermeiſter dann ſort, 

„brachte in Frantreich den Umſchwung. Es ſolgten London, 

Locarno, Genf, Ob der Weg über London, Locarno, Genf 

8896 Wiederaufſtieg Deutſchlands, ob er zur Befriedung und 
ohlſahrt Europas führen wird, nur die Zukunft kann es er⸗ 

weiſen. Aber das eine ſteht ſeſt, ohne London, ohne Locarno 
würden wir dieſe Feier noch nicht begehen können. Wenn wir 

immer und immer wiever gebeten haben, die folgenſchweren 

Entſcheidungen, die mit dem Namen London und Locarno 

verknüpft ſind, ohne Rückſicht auf das beſetzte Gebiet allein im 

Hinblick auf das deutſche Geſamtintereſſe zu treffen, dürfen 

wir uns heute trotz allem frohen Herzen? der Freude hingeben 

über dieſen Erfolg der deutſchen Politik und der Gerechtigkeit: 

die Räumung der erſten Zone.“ 

Die Rede des Innenminiſters Gen. Severing galt dem 

Gebauten der Völkerverſtändigung, auf daß an alle friedlichen 

Nachbarn wievder das Lied am Rhein ertöne: Strömt herbei, 

ihr Völlerſcharen. Wir wollen mit ven ehemaligen Feinden, 

erklärte Severing, in ein ertrögliches und verträgliches Ver⸗ 

8 men. Wir wallen Zie Verttändigung, wir wollen 
den Völlerfrieden und weirn Viatritt Deutſchlands in den 

Völterbund dazu notwendig iſt, dann wollen wir eintreten. 

Wir wollen im Wettbewerb innerhalb des Rahmens der poli⸗ 

tiſchen Parteien das beſte für das ganze deutſche Volk ein⸗ 

ſetzen. Das iſt die Vorausſetzung, wenn wir unter uns zu einer 

Verſtändigung kommen wollen. Der Weg zu einem wahren 

Völkerbund iſt nicht ohne Etappen zu erreichen; mlich jedes 

Sand und Volk mitffe zu ſeinem Recht kommen. Pflicht aller 

deutſchen Länder ſei es, die Tränen zu trocknen, die noch in der 

zweiten und dritten Zone geweint werden. Der Miniſter 

kündigte an, vaß ſchon in den nächſten Tagen die Hilfe für die 

Opfer der letzten Hochwaſſerkataſtrophe und die notleidenden 

Winzer greifbare Formen annehmen werden. 

Reichspräſident von Hindenburg dankte für die Begrüßung 

durch den Oberbürgermeiſter und die herzlichen Kundgebun⸗ 

gen der Bevölkerung und erinnerte daran, daß der Rhein 

im Rahmen der Geſchichte uns als Schickſalsſtrom erſcheine⸗ 

er fagte: Jeder Deutjſche fühlt ſich in Herz und Gemüt dem 

Rheine eng verbunden und was in den letzten Jahren hier 

geſchah, haben wir als nationales Unglück mit Ihnen getra⸗ 

gen. Die, welche noch weiter die Laſten der Beſetzung tragen, 

grüßen wir in der Hoffnung, auch mit ihnen bald in Freiheit 

vereinigt zu ſein. Das Rheinland hat in Stunden eigener 

bitterſter Not die Reichsregierung immer wieder gebeten, die 

politiſchen Entſcheidungen ohne Rückſicht auf das beſetzte 

Gebiet nur nach Maßgabe der Geſamtintereſſen des Reiches 

zu treffen. Alle dieſe Opfer haben durch ihre vorbildliche 

Geſchloffenheit in Kampf und Gefahr die Einigkeit gefördert 

und geſtärkt. Hierauf ſang die. Verſammlung ſtehend das 

Deutſchlandlied. Rach Schluß der Kundgebung begab ſich 

der Reichspräſident nach der Oſthalle, wo der Rheiniſche 

Sängerbund mehrere Geſänge zum Vortrag brachte. Bei 

einem anſchließenden Frühſtück brachte der Oberpräſident 

der Rheinprovinz, Dr. Fuchs, einen Trinkſpruch auf den 

Reichspräfidenten aus. 

Maſſenbeteiligung der Republikauer. 
Eine Glaualeiſtung des Reichsbanners. 

Die „Befreiungsieier“ der Kölner Zone. die am Sonn⸗ 

abend und Sonntag unter ſtärkßter Beteiligung der Geſamt⸗ 

bevülkerung Kölus ibren Verlauf nahm. bat gehalten, was 

republikaniiche Kreiie ſich von diefer Feier verſprachen. Sie 

wurde zu einer ſtarken und eindrucksvollen Kundgebung 

jür den reyublikaniſchen Gedanken Ueberall überwogen die 

Farben des neuen Deutſchlands. Sehr ſtark war die Beteili⸗ 

aung des Reichsbanners Schwarz⸗Rot⸗Gold, deſſen Truppen 

auch aus Süd⸗ und Mitteldeutichland., ja ſogar aus Schlefien 

nach Köln gekommen waren. 

Schon am Sonnabendmorgen liefen die erſten Sonden⸗ 

züge mit Reichsbannerkameraden., von der Berölkeruna leb⸗ 

vaft begrüßt. in Köln ein. Im Laufe des Tages wurde der 

„Zuftrom von Stunde zu Stunde ſtärker. Mit Laſtkraftwagen, 

Fahrrädern und zu Fuß kamen ungezäblte Reichsbauner⸗ 

kameraden in Köln an. Einzelne Trupps, die aus Ham⸗ 

burg, aus dem öſtlichen Weſtfalen und Hannover kamen, 

waren ſeit mehr als zehn Tagen unterwegs und beſtanden 

ausſchließlich aus Arbeitsloſen, die in anſtrengenden Tages⸗ 

märſchen mit ganz wenigen Barmitteln den Marich zum 

Rhein angetreten hatten. Nachmittaas geaen 5 Uhr traf der 

Bundesvorſtand des Reichsbanners mit dem Bundesbanner 

am Bahnhof ein. Unter klingendem Spiel wurden Bundes⸗ 
vorſtand und Bundesbanner zum Hauptauartier geleitet 

Der Abend ſah dann die erſte große Maſſenkundgebung des 

Reichsbanners, das ſich in den Ringſtraßen der Stadt au 
einem Fackelzuge formierte, der 18 000 bis 20 000 Teilnebmer 

Soiter und deſſen mufterhaſte Difziplin für die Kölner Be⸗ 
völkerung 
—— der Kacht trafen weitere Zehntauſende Reichsbanner⸗ 

   

  

  
ein bisber nicht gekanntes Schauſpiel bot Im 

Kameraden ein, die am Sonntaamittag zu einer bisher in 
Köln nie gekannten Kundgebung für die republikaniſche 
Staatsform aufmarſchierten, nachdem beretts vormittags bei 
der Spalierbilduna für den an der Kölner Befreiungsfeier 
teilnehmenden Reichspräſidenten Hindenbura das Reichs⸗ 
banner den erſten und bervorragendſten Anteil nahm und 
das ſtärkſte Kontingent der Teilnehmer ſtellte. In zwei ge⸗ 
waltigen Zügen formierte ſich nach Beendigunga der offi⸗ 
ziellen Befreiungsfeier in der Kölner Meſſe, in der außer 
dem Reichspräſidenten Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer 
und der preußiſche Miniſter des Innern, Severing, ſprachen, 
das Reichsbanner zu einem über zwei Stunden dauernden 
vorßtanb. ieh am Bundesbanner und vor dem Bundes⸗ 
vorſtand. 

In auffallendem Gegenſatz zu diefer ſehr ſtarken Be⸗ 
teiligung des Reichsbanners ſtand das geradezu klögliche 
Verſagen der rechtsradikalen Oraaniſationen. Innerhalb 
weniger Wochen iſt es der Mihionenorgantſation des Reichs⸗ 
banners möglich geweſen, viele Zehntauſende Reichsbanner⸗ 

kameraden ohne einen Pfennia öffentlicher Mittel nach Köln 
in Marſch zu ſetzen. Wenn auch nach Hambura, Köln nicht 
mit der gleichen hohen Teilnehmerzahl rechnen konute, ſo iſt 
doch der Kölner Maſſenaufmarſch ein Beweis für die vor⸗ 
zügliche Organiſation und Diſziwlin. die in bieſer größten 
republikaniſchen Organiſation des neuen, Deutſchlands 

herrſcht. Weſtfäliſche Stahlhelmfübrer und Jungdoleute 
hatten vor einigen Tanen noch behauptet. daß es ibnen ae⸗ 
lingen werde, am Sonntag, 65 000 Mitglieder der Vater⸗ 
ländiſchen Verbände in Köln auf die Beine zu bringen. Es 

iſt ihnen aber kaum möglich geweſen. im ganzen etwa ein⸗ 
tauſend Menſchen für Köln aus den geſamten rheiniſch⸗ 

weſtfäliſchen Bezirken zu mobiliſteren. Nirgendwo im 

Straßenbild, das vom Reichsbanner vollkommen beherrſcht 
wurde, hat man von der Exiſtenz einer rechtsradikalen 

Organiſation etwas bemerken können. 

Ein Geſchent Preußens un das Rheinland. 
300 000 Mart Stiftung für bedürftige Rheinlandkinder. 

Beim Eſſen im Gürzenith. fpüährte der preußiſche Miniſter⸗ 

präſident u. a aus: ů 

Die preußiſche Staatsregterung nehme an der Freude, die 

das Rheinland über die wiedererlangte Frei eit empfinde, den 

herzlichſten Anteil. Sie habe heute dem Oberbräſidenten der 
Rheinprovinz 300 000 Matk zur Verſügung geſtellt, bie beſtimmt 

ſind, mehreren tauſend Kindern aus der befreiten Zone und 

aus den noch beſetzten Gebieten in den kommenden Sommer⸗ 

monaten jeweils eine ſechswöchige Erholungsfürſorge zu er⸗ 

möglichen. Weiter habe die preußiſche Staatsregierung be⸗ 

ſchloſſen, ihrem tief empfundenen Dank an die Bevölkerung der 

erſten Rheinlandzone ein dauerndes, äußeres Sinnbild zu 

widmen in Geſtalt einer in der Staatlichen Porzellan⸗Manu⸗ 

faktur in Berlin hergeſtellten Rheinlandvaſe mit der Auf⸗ 

ſchrift: Der treuen Bevölkerung ver eaſten Rheinlandzone ge⸗ 

widmet von der preußiſchen Staatsreg eße 200 
Der Miniſterpräſident überreichte dieſe heinlandvoſe dem 

Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer mit der Bitte, ſie in ſeine 

  

Obhut zu nehmen und ſie innerhalb der Mauern der Stabt 
bewahrer einer der Bevölkerung zugänglichen Stelle aufzu⸗ 
ewahren. — 

Glänzender Erfolg des Volbsbegehrens⸗ 
Vorausſichtliches Reſultat: 12 Millionen. 

Es wurden bisher in Groſt⸗Berlin und ſieben Wahlkreiſen 

rund 4,4 Millionen Einzeichnungen gezählt. In den noch aus⸗ 

ſtehenden Waͤhllreiſen wurden bei der Reichstagswahl am 

7. Dezember 1924 für Sozialdemokraten. Kommuniſten und 

Unabhängige rund 7,6 Millionen Stimmen abgegeben. 

Es lann als ſicher angeſehen werden, daſt dieſe Zahl in 

den noch fehlenden Kreiſen zufammen erreicht wird. Das Er⸗ 

gebnis des Vollksbegehrens dürfte demnach 

mindeſtens 12 Millionen Einzeichnungen 

betragen. 
Der Reichswahlleiter hat bisher vorläufige amtliche Er⸗ 

gebniſſe aus acht Wahltreiſen von 35 erhalten, darunter die 

Wahltreiſe Groß⸗Berlin, Dilſſeldorf⸗Oſt, Düſſeldorf⸗Weſt, Pfalz 

und Leipzig, über die bereits berichtet worden iſt. 

In Vaden ſind insgeſamt 499 233 Eintragungen erfolgt. 

Das ſind 34,6 Prozent der Wahlberechtigten. Bei der letzten 

Reichstagswahl erhielten Sozialdemokraten, erib ich und 

Unabhängige zuſammen. 270 235 Stimmen. Es ergibt ſich alſo, 

daß ſich bei dem Volksbegehren 228 998 Perſonen mehr ein⸗ 

gezeichnet haben, als bei der letten Reichstagswahl für die drei 

Parteien ſtimmten. Die Zahl der Eintragungen beträgt 

184,9 Prozent der Stimmenzahl bei der Reichstagswahl. 

In Köln⸗Aachen haben ſich eingezeichnet 353 865 Perſonen. 

Bei der letzten Reichstagswahl wurden für die drei Parteien 

223 091 Stimmen abgegeben. Der Zuwachs beträgt alſo 

130 774 Stimmen oder die Zahl der Einzeichnungen iſt 158,9 

Prozent der Stimmenzahl bei der Reichstagswahl. 
In den acht Kreiſen von 35 wurden zuſammen 4392 364 

Eintragungen gezählt. Nach den bisher vorllegenden Ergeb⸗ 

niſſen läßt ſich ſchätzen, daß die Zahl der Eintragungen ins⸗ 

geſamt eher über als unter 12 Millionen liegen wird. Die 

Zahlen aus Baden und Köln⸗Aachen zeigen auf das Deutlichſte, 

iwie ſtark die Beteiligung weiteſter bürgerlicher Kreiſe bis in 

die Reihen der Deutſchnationalen hinein am Volksbegehren 

geweſen iſt⸗ 

Abſage der franzöſiſchen Sozialiſten an das Kartell. 
Die ſoziallſtiſche Parlamentsfraktion und der Vorſtand 

der Sozialiſtiſchen Partei erlaſſen eine Proklamation, in der 
ſie den Radikalen die Schuld geben, daß keine dauernde⸗ 

ſammenarbeit möglich ſei. Die Partei habe Herriot unter⸗ 

ſtützt, weil er das Geſicht Europas geändert und Frankreich 

an die führende Stelle der Friedenspolitik gebracht hat“. Die 

Wählerſchaft habe aber ein Anrecht, mehr zu verlangen. 

In der Hauptſache ſei es die „parlamentariſche Ohnmacht“ 

der Radikalen und die Unordnung in den übrigen Links⸗ 

parteien, durch die der Exſolg des Wahlſieges vom 11. Maĩ 

unmöglich geworden ſei. Die Sozigliſten könnten nicht mehr 

„mit einer ſtabilen bürgerlichen Linksmehrheit zur Durch⸗ 

führung aktiver und kühner Reformen rechnen“, weil die 

Radikale Partei ſich unvermögend gezeigt habe, dem Druck 

der wirtſchaftlichen Kräfte zu widerſtehen. 
Zum Schiuß erklärt die Proklamation, daß die Sozialiſti⸗ 

ſche Partei für ſich bereit ſei, die Verantwortung für eine 

unter ihrer Führung ſt   ſtehende Regierung zu übernehmen. 

  

Vephrſtehende Umgruppierunt der polniſchen Regierung. 
Rücktritt des Innenminiſters Raczkiewicz. 

Der „unparteiiſche⸗ lepneh dem rechten Lager ange⸗ 

hörende volniſche Innenminiſter Raczkiewichz hat 

unumehr demilſioniert. Sein Rücktritisgeſuch wurde⸗ bereits 

vor der Abreiſe Skrzuynfkis nach Geyf eingereicht, die De⸗ 

miſfion wurde jeduch bis nach Genf aufgeſchoben und ietzt 

wurbe ſie endgültig angenommen. u 

Polniſchen Blättermelbungen zafolge liegen dem Rücktritt 

Raczkiewicz teine politiſchen Motire zngrmide. Er ſei 

vielmehr herzleidend und weiteres Berbieiben im Amte 

wurde ihm von den Alerzten nulerſagt. Lͤb iedoch auch ſein 

erzleiden kein volitiſches — dahingeſtellt bleiben. 

mmerhin wird bereits im Zuſammenbaug mit ſeiner De⸗ 

miſſion von einer Rekonftraktion der jetzigen polniſchen 

Koalitionsregiernna lebhait geſprochen. In Kriter Linie find 

es die drei Reichsparteien. welche den zurßäkgetretenen Mi⸗ 

niſter bisder als „unparietiſch“ bezeichneten, jetzt ihn als 

vihren“ Kandidaten anfehen und deshalb auf die Befetzung 

ſeines Seſlels rechnen. Sie ſnd aber varläuſig uach nicht 

einmal uutere fertin geworden, denn jede der drei 

Parteien möchte als ausichliełliches Eigentum haben. 

Ferner träͤgt die immer noch nngelsſte Lulfudſki⸗Sraae 

irel- ll in Per. Hereläbrss ves Seseg,eter r Her⸗ i2 
frieden unb trügt ſich nach vie vor mit Aucktrittsabfichten. 

Miniſterpräiſident Särzynsti über die Gerfer 
Ernebniſſe. 

Der am Sonnabend aus Genf zu:ückgekehrte volniſche 
Miniſterpräfident und Außenminiſter Skrzynſti erklärte 

Preſſevertretern, der Geiſt von Locarno habe die jichwere Lage 

gerettet. Deutſchland have das zweifellos unangenehme 

Ergebnis der Tagung von Genf mit Würde aufgenommen. 

Als reales Reſultat der Genſer Beratungen ſei in erſter 

Reihe die Tatſache anzuſehen, daß man die Natwendigkeit 
eines Ratsfitzes für Polen gleichzeitig mit Deutſchland an⸗ 

erkannt habe. Dieſes Prinzip ſei in Genf faſt ein allgemei⸗ 

nes geweſen. Der belgiſche Außenmintiſter Pandervelde Hhätte 

erklärt, 0 Prozent der dem Völkerbunde angeßörenden. 
Staaten hätten das Anrecht Bolens auf einen Ratsſitz aner⸗ 

kannt. 
Somtt ſei die Genſer Ta kür Polen als Beginn einer 

neuen Aera anzuſehen. ei den bisherigen Baßhlen aum 

E 

— 

Völkerbundsrat habe Polen entweder gar nicht kandidiert 

oder nur ſehr geringe Chaucen gehabt. gewählt zu werden. 

Jetzt nach 7 Jahren habe man dieſes Anrecht Polens voll⸗ 

ſtändig anerkannt. 

Er bitte, nicht zu vergeſſen, daß ebeuſo der Vorſchlag, noch 

einen nichtſtändigen Ratsſitz zu ſchaffen, wie der beabſichtigte 

Berzicht einiger Staaten auf ihre Ratsſitze, einzig, und allein 

dahingezielt hätten, für Polen einen Sitz im Rate zu ſchaf⸗ 

len. Jett werde die hierfür eingeſetzte Kommiſſion, zu der 

auch Deutſchland und Polen gehören, dieſen Plan für die 

Septembertagung vorbereiten. 

Auf die Frage eines Journaliſten, ob er, Skrzynſki, ſicher 

ſei, daß Polen im September einen ſtändigen Ratsſitz bekom⸗ 

men werde, antwortete der Miniſter, er prophezeie nicht 

gern, was in einem balben Fahre ſein werde. Der Sieg 

Polens beſtehe aber darin, daß faſt alle, Staaten ein Anrecht 

auf einen Ratsſitz anerkannt hätten. Man müſie hierzu noch 

bemerken, daß der Kampf gegen und für die Erwelternng 

des Rates auf zwei Fronten vor ſich ging: einige⸗ Staaten 

waren dagegen aus formellen Gründen, währens die⸗ ande⸗ 

ren darin eine Schmälerung der Befugniſſe der Vollver⸗ 

ſammlungen des Völkerbundes geſehen hätten. 

Auf eine weitere Frage, ob eine andere Entſcheidung 

möglich geweſen wäre, antwortete Skrzynſkt, es ſeien Stim⸗ 

men lay! geworden, es wäre beſſer wenn Deutſchland ſeinen 

Antraa wegen Aufnahme in den Völkerbund zurückgezogen 

hätte. Dieſe Anſchauung ſei durchaus falſch, denn in dieſem 

Falle hätte ſich England zweifelsohne von der Kontinent⸗ 

volitit zurückgezogen, der⸗ engliſch⸗franzöſiſche Bund wäre ge⸗ 

löſt und ſomit würde Europa mit gigantiſchen Schritten 

einer Kataſtrophe entgegengehen. das Grgebnis 

Die letzte Frage des Journaliſten war, oß rgebni 

von Genf eine Entſpannung der deutſch⸗polniſchen Beziehun⸗ 

gen herbeiführen werde. Hierauf erklärte Skrzynſki, er 

ſtrebe danach. Was Deutſchland tun werde, wiffe er nicht. 

Aber ſchon die Tatſache allein, daß Deutſchland nach einem 

ehntägigen ergebhisloſen Erwarten ſeiner Aufnahme in den 

Völkerbund auf das Reſultat der Beratungen vertältnis⸗ 
zur Genüge., daß der Eintritt 

mäßig reagiert habe, beſtätige 
2 zu einer allmählich Deutſchlands in den Völkerbund 

ſpannung führen könne. Uu der 

Eine amtliche Erklärung wird, Skrzynſti morgen 

LKadung bes Auswärtigen Ausſchuſſes des Seim abaeber“   
— 
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Dentſch⸗tſchechiſche Waffenſchiebungen. 
Eine Waffenſchiebungsaffäre azwiſchen Deutſchland und 

der Tſchechoflowaket hat in Prag großes er iemt errent. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß eine große Prager Firma ſich ſkit 
Jahren mit Waffenſchiebungen befaßt und hierbei mit einer 
deutſchen Firma Benny Spiro, Hamburg, Adolſsbrücke 9—11, 
in Verbindung ſtebt. Die Transporte gehen anſcheinend 
unter der Mitwiſſerſchaft gewiſſer Referenten des tſchechiſchen 
Miniſteriums für nationale Verteidigung vor ſich. In einem 
Sthreiben der Prager Firma an Benny Splro in Hamburg 
heißt es: „Zufolge Ihrer m⸗ ten Zuſchrift vom 3. d. Mts. 
offerieren wir Ihnen: leine Schüßengrabenmörſer Nr. 32 
It. der Ihnen zugegang Beſchreibung komplett, ver 
Sollars 18, ab nordiſcher Hafen einſchliehlich Verpackung. 
Die gußeiſerne Mortiergranate offerteren wir Ihnen zum 
Preiſe von 5 Dollar pro Stück einſchließlich Verpackung ab 
norbiſcher Hafen. Lieferzeit dieſelbe wie Bombenwerfer. 
Betreffs der Minenwerfer haben wir mit dem Miniſtertum 
Hueß nationale Verteidigung verhandelt. Leider iſt aber der 
Referent ſeit einigen Tagen erkrankt. Wir werbden Ihnen 
ſofort berichten; das gleiche ailt für Flammenwerfer. 

Die Waffenſchieber gehen alſo im Prager Kriegsminiſte⸗ 

rium aus und ein, und tſchechiſche „Patrioten“ lieſern deut⸗ 
ſchen „Waffenhänblern“ in beliebiger Menge Waffen und 
Munition. Neuerdings iſt auch eine Waffenſchieberverbin⸗ 
Dung von Dresden nach Prag feſtgeſtellt worden. So gingen 
Waffen aus Dresden nach dem bekannten Prager Wafſfen⸗ 
handelsbüro, wobel einem Dresdener Profeſſor Dr. Hugers⸗ 
dorff verſichert wurde: „Wir beſtätigen, daß wir das ange⸗ 

botene Kriegsmaterial der Türket liefern werden, aiſo 

keinem Land, das gegen Deutſchland Krieg führt oder geführt 
hat. Prag. ... September 1925.“ 

Die Verbindungen des Hamburger Waffenhändlers und 
ſeiner Prager Filiale mit dem tſchechiſchen Kriegsminiſte⸗ 
rium geht ſogar ſo weit, daß 1ům Geheimpatente der tſchechi⸗ 
ſchen Armee zur Verfügung ſtehen, wie ſolgender Brief be⸗ 
weiſt: „Herr Benny Spiro, Hamburg. Wir beziehen uns auf 
unſer Schreiben vom 31. 7., ö. 8. und 18. 8., und teilen Ihnen 
folgendes mit: Wir haben eingehende Verhandlungen mit 
unſerer Regierung gepflogen, ſo daß es uns möglich iſt, 
Schallentférnungsmeſſer zum Aufſuchen feindlicher Batterien 
zu liefern und zwar den allerneueſten und modernſten Appa⸗ 
rat Abbildungen können nicht geliefert werden, doch ließe 
ſich die ganze Angelegenheit arrangieren, wenn Ihr ſehr 
geehrter Herr Spiro nach hier käme, am beſten mit dem In⸗ 
tereſfenten ſelbſt. Es handelt ſich um Geheimpatente, welche 
uns unſere Regierung nur aus beſonderem Entgegenkommen 
Rur Verfügung ſtellen würde. Hochachtungsvoll.“ 

Der „Waffenhandel“ blüht allo immer noch in Europa: 
neu iſt lediglich, daß man ſich deutſcher Firmen als Zwi⸗ 

ſchenbändler, Abnehmer und Lieferanten bedient. 

  

Litaniſche Ausweiſungspraxis. 
Der reichsdeutſche Rebakteur Becker von der „Memel⸗ 

Iändiſchen Mundſchau“ in Heidekrug wurde am Sonnabend 
vun Staatspolizeibeamten in der Memeler Filiale der Zei⸗ 

»tung verhaftet und auf die Polizei gebracht. Wenige Stun⸗ 
denden ſpäter erſolgte ſeine gewaltiame Ausweiſung unter 
pylizeilicher Bewachung mit dem D⸗Zuge nach Tilßt. Becker 
hatte trotz eneraiſcher Proteſte memelländiſcher Bebörden 
und des deutſchen Generalkonſulats keine Aufenthaltsgeneh⸗ 
migung im memelländiſchen Gebiet von der litauiſchen Re⸗ 
gierung erhalten. Irgendwelche Gründe. den Aufenthalt 
im memelländiſchen Gebiet nicht zu geſtatten, bat die 
litauiſche Regierung nicht. da Becker ſich in keiner Weiſe 
etmas Bat zulſchulden kommen laſſen, was ſeine gewaltſame 

Ausweiſung rechtfertigte. Vom deutſchen Generalkonfulat 
wurde gegen die gewaltiame Ausweiſung erfolglos pro⸗ 
teſtiert. Es verlantet, daß noch weitere Reichsdeutſche, die 
ſich im Memelgebiet aufbalten, von der litauiſchen Regierung 
ausgewieſen werden follen. 

Leichter Nückgana der Arbeitsloñgkeit in Berlin. 

Das Landesarbeitsamt Berlin gibt die Zahl der bei den 
Arbeitsnachweiſen Ende der verfloſſenen Voche eingetrage⸗ 
nen Verſonen mit 246 035 an gegenüber 246 812 in der Bor⸗ 

woche. Danach iſt die Zahl der Arbeitſuchenden um rund 800 
aurückgegangen, iedoch ſetzen ſich die Beſſerungserſcheinungen 
nur langſam fort. Beßerungen weiſen u. a. auf das Bau⸗ 
und Handelsgewerbe. Außerdem ſind die Anforderungen 
für die Forſtkulturen und die Anforderungen der Land⸗ 
wirtſchaft geſtiegen. Im großen und ganzen ſind aber die 
Erſcheinungen gegenüber dem Abſtieg in den anderen In⸗ 

und Gewerbezweigen, 3. B. in der Indnitrie für 

  

Steine unb Erden, in ber Metallinduſtrle und im Spinnſtoff⸗ 

gewerbe noch zu gering, um eine weſentliche Entlaſtung des 

Arbeitsmarktes herbeizuführen. 

Die Wirren in China. 
Die Demiſſion des chineſiſchen Kabinetts nicht augenommen. 

Havas meldet aus Peking, der Präſident der Revublik 
bat die Demiſſion des Kabinetts nicht angenommen, ſondern 

deſſen Mitolieder gebeten, ihre Aemter. beizubehalten. 

Nach einer Meldung der „Morningpoſt, aus Tientſin iſt 

die Front der nationalen Armer am 20. d. Mts. bei Lantſchau 

zuſammengebrochen. Es habe ein allgemeiner Rückzug be⸗ 

gonnen. 
mit großer Schnelligkeit aus. In Tſchinwangtau ſei der 

größere Teil des Geſchwaders von Tſingtau eingetroffen und 

das ruſſiſche Transvortſchiff „Oleag“ habe 2000 Mann zur 
Verſtärkung der vorrückenden mandſchuriſchen Truppen ge⸗ 
landet. 

Die Arbeitsloſenuntuhen in Wloclawek. 
Pat meldet: 
Am Mittwoch fand in den Räumen des Berufsverbandes 

in Wloclawel eine Erwerbsloſenverſammlung ſtatt, zu der 

auch Arbeiter erſchienen waren. die bei den vom Magiſtrat 

der Stadt Wloclawek geführten öffentlichen Arbeiten be⸗ 

ſchäftigt waren. Es hatten ſich über 400 Perſonen dort ver⸗ 

ſammelt. Der Staroſt von Wloclawek hatte der Polizei ent⸗ 

ſprechende Weiſungen gegeben. 
Die Verſammlungsveranſtalter kamen der Anorbnung 

des Staroſten nicht nach, die Verſammlungsteilnehmer be⸗ 

traten in Maſſen den Dombrowſki⸗Platz, um einen Umzug 

zu veranſtalten. Die auf dem Dombrowſki⸗Platz zuſammen⸗ 

gezogene Polidci verſuchte die Demonſtranten zu zerſtreuen. 
Da die Polißet jedoch nur eine geringe Anzahl von Schuk⸗ 

leuten aufwies, war ſie gezwungen, ſich nach dem Neuen 
Ring zurückzuzieben, wo ſie ſich geſchloſen am Ausgang der 
Koſciuſzko⸗Straße in der Nähe des Magiſtrats aulſtellte. 

Gleichzeitig forderte der Staroſt, da die Menge inzwiſchen 

auf über 1000 Mann angeſchwollen war, militäriſche Hilft 

an, die im Lauſe von einigen Minuten mit 70 Soldaten 

unter dem Kommando eines Hauptmanns zur Stelle war. 

Die zum Stehen gebrachte Menſchenmenge forderte d rch 

ihre Delegierten das Erſcheinen des Staroſten, was jedoch 

der Stadtpräſident Geisler ablehnte. Aus der Menge 

wüurden Steine auf die Polizei geſchleudert. ů 

Sodann beſahl Oberpolizeikommiſſar Micinſki, die Menge 

vom Neuen Ring herauszudrängen, und forderte ſie auf, 

auseinanderzugehen. In wenigen Minuten hatte darauf 

die Polizei die Verfammelten Serſtreut. wobei ſie keinen 

Gebrauch von Schußwaſfen machte. Auch waren keinerlei 

Opfer zu verzeichnen. Das Militär ſtand in Reſerve. 

Ein Teil der Demonſtranten. der vom Neuen Ring ver⸗ 

    

drängt worden war, machte vor der Staroſtei Halt, um den 

Staroſten zu beſchimpfen. Die Polizei entfernte dieſe Ver⸗ 

ſammlungsteilnehmer jedoch ſofort. Um 2 Uhr nachmittags 

war die Ruhe in Wloclawek wieder hergeſtellt, das Militär 

nach den Kaſernen zurückgezogen. Gegen die öfſfentlichen 

Ruheſtörer iſt eine Unterſuchung unter Mitwirkuns der 

Staatsanwalts⸗ und Polizeibehörden eingeleitet. 

Abberufung der Somjeigeſandtin aus Oslo. Das Zentral⸗ 
exekutivkomitee der U. S. S. R. hat beſchloſſen, die bisherige 

bevollmächtigte Vertreterin der Sowietunion in Norwegen, 

Frau Kollontau, von ihren Obliegenheiten zu entbinden. Zu 

ihrem Nachfolger wurde der frühere Botſchaftsrat in Rom, 

Markar, ernannt. 

Ein ſozialbemokratiſcher Parteikafſierer ermorbet. Der 
„Vormärts“ meldet, daß der pzlaldemokratiiche Partei⸗ 

kaiſierer Ulrich in Oberſchöneweide auf dem Treppenflur 

ſeines Haufes von dem Portier bei dem Transſormatoren⸗ 
werk der K.R. G., Bode, der dem volitiſch rechtsſtebenden 
Werkverein angehßört, erſchlagen worden iſt. Da zwiſchen 
den beiden des öfteren heftige politiſche Auseinanderictzungen 

ſtattgefunden haben, wird angenommen, daß die Tat ein 

politiſcher Racheakt iſt. 

Nenordnung des Rettungsweſens in Preußen. Der 
Landesgeſundheitsrat hat ſich in mehreren Verhandlungen 

mik der Frage einer einheitlichen planmäßigen Ordnung des 

Rettungsweſens in Preußen beſchäftigt. Die Verhandlungen 
haben zur Aufſtellung von Grundſätzen geführt. nach denen 

verſucht werden ſoll, alle Kräfte, die auf dem Gebiete des 
MReitungaweſens heute zum Teil nebeneinander arpeiten, in 

Arbeitsgemeinſchaften zuſammenzufalen; außerdem ſind 

aewiſſe Normen für die notwendigen Einrichtungen auf⸗ 

geſtellt worden. Als beratende und unterſtützende Organe 

für die Arbeitsgemeinſchaften iſt in der Zentralinſtanz ein 

Kommifar für das Nettungswelen vorgeſehen. 

Die mandſchuriſchen Truppen nützten ihren Erfolg 
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Beſſerung der deutſchen Wirtſchaftslage. 
Die Deutſche Bank betont in ihrem Märzbericht unter 

Hinweis auf die dauernde Flüſſigkeit des Geldmarktes und 

die Nachfrage nach hochverzinslichen Goldpfandbriefen, daß 

an vielen Stellen in der Wirtſchaft ſelbſt das Gefühl vor⸗ 

handen ſei, als ob ſich eine Wendung zum Beſſeren, anbahne. 

Sie bemerkt weiter: „Man weiß, daß im Verlauf der 

ſchweren Kriſe auch der Rationaliſierungsprozeß der Wirt⸗ 

ſchaft techniſch und organiſatoriſch erhebliche Fortſchritte ge⸗ 
macht hat, und daß mit der Deflation der Betriebe auch ein 

Stärkungsprozeß verbunden iſt.“ 
Damit ſtimmt überein, daß die Zahl der Konkurſe ſtark 

rüickgängig iſt. Das Reichsſtatiſtiiche Amt meldet für, dir 
Woche vom 8. bis 19. März 433 Konkurſe gegenüber dem 
Hochſtand von 517 Konkurſen in der zweiten Woche⸗ des 

Monats Februar lim Frieden Wochendurchſchnitt 188). Dazu 

ſteht im Gegenſatz, daß ſich die Kohlenförderung im Ruhr⸗ 
gebier lerſte Märzwoche 310 200 Tonnen gegenüber 322 000 

Tonnen in der letzten Februarwoche) und die Koks⸗ 

gewinnung (57 200 Tonnen gegen 59 300 Tonnen) wieder 

vermindert haben. Auch haben die Kohlenverladungen ſowie 

die Erzankünfte an der Ruhr weiter nachgelaſſen. 

Was Siinues nach ſich zieht. 
Die Oſtdeutſche Maſchinengeſellichaft. 

Wie aus Königsbera berichtet wird, hat die Oſtdeutſche 

Maſchinengeſellſchaft m. b. H. (Omg) in Köniasberg Ge⸗ 

ſchäftsaufſicht beantraat. Ihre Anteile gingen vor elnem 

halben Jahre aus dem Beſitz des Stinnes⸗Konzerns In die 

Hände der Oitpreußiſchen Maſchinengenoſſenſchaft tlber. Die 

Genoſſenſchaft ſowie das Odin⸗Werk Königsberg und die 
Tilſiter Maſchinenfabrik und Eiſengießerei werden von der 

Geſchäftsauſſicht nur indirekt betroffen. 
Zu der Genoſſenſchaſt gehören etwa 12 000 Landwirte mit 

einer Haftſumme von 9,6 Millionen. Die Schulden der Omg 

betragen etwa 2,6 Millionen, ihnen ſtehen an Außenſtänden 

und Warenlagern allein erheblich größere Aktiva gegenüber. 

Dazu kommt noch ein unbelaſteter Grundbeſitz im Ftiedens⸗ 
werte von 5 Millionen. Die etwa 3000 Schuldner der Omg 
ſind faſt ausſchlienlich Landwirte, die ihren Wechſelverpflich⸗ 

tungen nicht nachkommen können. Verhbandlungen mit der 

Preußenkaſſe ſcheiterten daran. daß oſtpreußiſche Genoſſen⸗ 

ſchaftsbanken die geſorderte Kreditbürgſchaft nicht über⸗ 
nehmen konnten. 

Bildung eines Welt⸗Kaffeeſyndibats. 
Verhandlungen zur Schaffung eines internationalen 

Schutzkomitees. 

In Rio de Janeiro und Sao Paulo finden gegenwärtig 
Verhandlungen zwecks Schaffung eines internationalen 

Schubkomitees ſtatt. Die auf Initiative des braſilianiſchen 

Kaffec⸗Verteilungs⸗Inſtituts eingeleiteten Verhandlungen 

bezwecken, ſämtliche Kaffee erzeugenden Länder der Erde 

zu einer Gemeinſchaſtsarbein zum Zwecke der Stabiliſierung, 
alſo der künitlichen Hochhaliung der internationalen Kaffee⸗ 

preiſe zujammenfaſſen. Das braſilianiſche Kaffer⸗Ver⸗ 

teidigungsinſtitut glaubt, durch Schafſung eines Welt⸗Kaffee⸗ 
ſyndikats auch den in letzter Zeit zutage getretenen Ver⸗ 

ſuchen, durch eine Bonkottbewegung der Verbraucher in ein⸗ 
zelnen Ländern Einfluß auf die Kaffeepreiſe zu erlangen, 
wirkungsvoller als bisher entgegentreten zu können. Die 

von Staatsſekretär Hovver in den Vereinigten Staaten ein⸗ 

geleiteten Kaffeebopkottbeweg.ngen, die ſich gegen die rück⸗ 

ſichtsloſe Ausnützung des Kaffeemonovols ſeitens des braſi⸗ 

lianiſchen Kaffee⸗Verteidigungs⸗Inſtituts richteten, ſind bis⸗ 

her ohne weſentlichen Erfolg verlaufen. 

Kapitalserhöhung der Oßpreußen⸗Werk A.⸗G., Königs⸗ 
bera. Das zur Durchführung der Elektriſierung in Cſt⸗ 
preußen vom Reich, Staat und der Provinz gegründete 
Unternehmen beantragt die Erböhung des Aktienkapitals 
von 9,0 Millionen Mark um 7.9 Millilonen Mark. Dabei 
handelt es ſich nicht ſowohl um neue Kapitalbeſchaffung als 

um die Konſolidierung von Darlehen, die Reich und Staat 
gegeben haben. 

Die amerikaniſche Bautätigkeit in polniſchen Städten 
hat jetzt begonnen. Bekanntlich haben die Städte Lublin, 
Cöenſtochau, Radom und Petrikau amerikaniſche Kredite 

für den Bau von Kanaliſation, Schlachthöfen ufw. erhalten 

unter der Bedingung, daß die Arbeiten von der amerikani⸗ 
ſchen Firma Ulen u. Co. ausgeführt wéo-den. Die Firma 

hat jest bereits 2500 Arbeiter eingeſtellt. 

  

  

  

  

Oper und Konzert. 
Gaftſpiel im Staditheater. — Das Blüthbnerorcheßter. 

Die „Freie Volkssbühne- veranſtaltete am Sonnabend für 
ihre Ditglieder eine Aufführung von Verdis AIiD, zu 
Ser das Haus nabezu bis auf den lesten Platz beſetzt war. 
Dr Walther Better bielt dadei den einleitenden Bortrag. 
in dem er auf Entſteben und Weſen des Werkes einaina und 
intereffante Streiflichter zur Mufik jener Zeit gab. 

Im Rabmen dieſer Borſtellung ſiellte ſich Anm Kler, 
die für das Fach der dramatiſchen Sängerin in Ansficht ge⸗ 
nommen iſt, den Danzigern vor. Sie bot mit ihrer Alids 
eine ſtarke, reitlos fenelnde Leiſtung. Bas daran ſofort 
außerordenttich beſtach, war das Organ der iungen Sängerin. 
Sie verlügt über einen herrlich geichmeidigen, glockenhellen 
Saprau von echt ingenblichem Glans und böchſter finnlicher 
Wärme. Kultur der Stimme und des Vortrass teben auf 
recht bemerkenswert boher Sinfe. Dazu verfügt die 
Sängerin über eine hohe, ichmale Figur, und ihr vornehmes. 
fein abgeſtuftes Spiel verrät die Schule, die ñe an den 
grpßen Theatern (Breslau. Wien, Berlin) durchlaufen hat. 
Ich habe die gonze Seißtung der Haſtin zwar nicht ſeden 
HSnnen. kann aber nach bem. was lich ruir byt. nur nnbebinat 
einer ſofortigen Berpflichtung au unſere Sver das Sort 
iprechen. [Es in der Orerndirektion zwiſchen gelnngen, 
Irl. Klen an verpflichten. D. Xed! Eint Sängerin lolcher 
Dralitat baben wür an nuferer Büähne ſeit Jahren nicht 
mehr gebört. 

Die Anffäbrung. die Cperndirekur Knun mit der bei fhun 

Die Miiglieder der Volksbühne einen Zarten Eindruck. Den 
Nadames ſang Bruno KorsgII diesmal nicht gans mit dem 
Lleichen Gelingen., wie am eriten Anend. Offenbar war er 
erkaltet. ſo daß er die Höhen manchmal forcierte. Dow plieb 
ki Spnres eine Söne Leinurs. Auch Baria Kleffel. 

Anftrengung vom vppzcnf, Henen 
Musart Abeng uuth röcht vernmanden Battr. bat mieéin 

E racr, Haler Seärer leas Ales Sue wieder Küen Daersrisat ia 89 · 

Zur gleichen Zett war im Scbftzenhenslaal Gelegenhett. 

25 Rent Eirrr iE ESibing geivielt Harte. Die Dansiger 

f Batten ſich dieſe Gelegenheit denn auch nicht enigehen lafen⸗ 
und der Saal war zum Beriten gefüllt. Wie ich erfahre, 
befindet ſich das altrenommierte Konzertorcheiter zur Zeit 
wieder in änßern ſchwieriger wirtichaftlicher Lage, und es 
iſt nur von Herszen zu wünichen. daß es auch diesmatk wieder 
im Kampf mit den feindlichen Mächten fiegreich bleiben 
möge. Denn es Kent in feiner Geſchloflenbeit. in ſeiner 
inſtrumentalen Schönbeit und geiſtigen Reife doch einen 
nicht zu überſehenden Kunit⸗ und Kulturträger in Deutſch⸗ 
lend dar. Das geigte auch das vorgeitrige Kensert wi⸗decr. 
zaumal eine ſo überragende Führerperſönlichkeit am Pult 
ſiund. Oskar Fricd gebört da zu den intereffhantenen Er⸗ 
ichcinnugen. und es verbindet mich mit ihm eine nnaus⸗ 
loichare Dankbarkeit. Bar er es doch der mir in meinen 
Jüngalingsjahren bei gelegentlichen Berliner Beiuchen Liebe 
und Berüandnis für Gufav Mablers große Kunſt geweckl 
nnb gejördert bat Desbalb labe ich es aufs tieftte bedanert, 
daß Frieb Ratt Beethonen? C⸗Ltoll⸗Summbonie- die er ge⸗ 
mäß fſeiner unbedingt ſubiektiviſtiſchen Einſtelluna alles eher 
als „laſtiſc“. ſondern zumeilen anfreisend eigenwillia 
brachte, nicht ein Serk Mahiers gewäßlt batte, den ihm 
kaum ein anderer nachbirisiert. Bon Kichard Strauß 
„Enleuſpiegel Börte ich leider nur den Schluß, aber mit 
Strawinikis -Fenervogel mar Frieb gans in ſeinem Ele⸗ 
ment und vermittente das farbig⸗alutnolle Bilberküück mit 
Einreiender. geradesn elemenkar zündenber Kraft. Die 
Miiglieder der Sbilbarmuniichen Geſellichaft“ (bwie das Gait⸗ 
wiel vermittelt hatie) ſomie die gahlrrichen Gäſte nabmen 
Das geniale Tonwerf begeintert auf und bielken mit ihrem 
Beifall nicht zurück — Da die Pächter des Schßihßenhanſes 
(wabrichrinlich infoler des großen Mangels æ* Arbeits⸗ 
Kräften]) es nicht für nötig Bielien. bie Logen⸗Garderoben zu 
belesen. aund ansd die beſesten an den Saalanscangen mit 
Lollkymmen nrenreisendem Serſonel verſehen batten, 
kormie man wieser eimmal iene unmürdbianen Ssenen 
Seydenhien, bei Henen des Publikum mm ſeine Sarderoben⸗ 
Aüäcte fcs Balgen uns dartit buchſtäblics Bindurchichlagen 
Ee. Das m wirklich ein Skandal. den fäes bie Sicher⸗ 

beitsVulisei emmal näber anſeben ſoſfie- 
Billibals Omankosfki. 

     

  

Hrrätag i 83 Stauns Sat⸗ —— 8 in geßeer Borgenommenen 
Bräifdenten Ser Aäüäg,engerolfenichaft warde haertken Wabt⸗ 
Aaug der Sisberig- PräBSSent Gahar Kickelt mit 181 Stinmmer 

Karl Sallazer vatt 201 Stiren wiederaewählt.   ü   
Waͤlter von Mols. 

einer der literariſchen Morgenfetiern des 

Stadttheaters erſchien geſtern wieder einmal der Dichter 

des „Till Lauſebums“ vor uns, jenes hübichen Kirchturmidylls, das 

unſere Bühne ſeinerzeit mit ſtarkem Erfolge zur Aufführung brachte. 

Walter v. Molos dichteriſche Produktion trägt den Stempel Liten 

kämpferiſchen Ernſtes, der von der Kunſt das Abſolute, das Letz 

an geiſtig⸗ethiſcher Vertiefun fordert — ein unnachſichtiger Ver⸗ 

ächter alles literariſchen Parvenütums und höohlen Fratzen⸗ 

ſchneidens. „Wo ſind die Künſtler“, ruſt er zornig aus, „die ſich 

dur Kunſt und nur zur Kunſt, zu dem wahren Heldentum unſerer 

Zeit, dem einzigen, das uns geblieben iſt, wahrhaft noch tätig 

dekennen, die nicht vor dem Chefredakteur zittern, denen die Selbſt⸗ 

beipieglung, die Eitelkeit, die Ruhmſucht nach äußerlichem, augen⸗ 

blicklichem Erfolg, denen die Goldraffgier nicht oberſtes Prinzip 

ſeworden find? Ein aujfrechter, trotziger Geiſt ſpricht aus jeder 

Leile dieſes Dichters, der ein edler, namhafter Streiter für den 

unſterblichen Teil des deutſchen Weſens genanunt zu werden verdient. 

Molo vermittelte uns am Sonntagvormittag das ße ab⸗ 

ſchließende Kapitel aus ſeiner Romantrilogie „Boben⸗ 
maß“, der in weitgeſpannter Darſtellung unſerem entgotteten Zeit⸗ 
alter den Spiegel der Wahrheit entgegenhält. Der betreffende Ab⸗ 

ichnitt ſchildert in einer lebendigen, laren Proſa die große Ge⸗ 

richtsrerhandlung, in der der Held, ein gotterfüllter, reiner 

Menſch, ſich für einen Mord an einem niedrigen „Herrenmenſchen“ 
zu berantworten hat und am Ende ASrpon wird. Keine un⸗ 

bedingt falzinierende Epik. doch ein Stück von ſehr gefeſtigtem 

und überzengendem Können. Kaftvoll und eindringlich geſtaltet, 
vpn echt religiöſenm Sthos erfüllt. 

Der Dichter, der über ein ſchönes, ſonores Organ verfügt, fand 

ein aufmerkjames Anditorium vor. K. X. 

Der Ergängzungsban der Staatsover. Der Hauptausſchuß 
des preußiichen Landtages hat zu ven bereits bewilligten 

400 000 Mart des Etatjahres 1925 eine Million für die Er⸗ 

gänzungsbauten an der Berliner Staatsoper bewilligt. 

Ein neuer Remsraundt. Der Altmeiſter der holländiſchen 
Lunſtwifienſchaft. Dr. Bredius, hat in einem franzöſiſchen 
Propinzmutfeum eine bisber unbefannte Landſchaft Rem⸗ 
brandts gefunden. Dies Serl der Galerie von Air-en⸗ 
Provence. das dort bisber den Künſtlernamen Decker trug. 
wird von Bredins ſoeben veröftentlicht Das Werk erinnert 
in der Beleuchtunga ſebr au die kleine Landſchaft aus der 
Sldenburger Galerie. die kürzlich vom Berliner Muſeum 
erworben wurde. und wird um 1635—38 datiert.  
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      Damsxiger NMacfiricfifen 

Der Handels⸗Etat genehmigt. 
Berkehrte Sparſamfeit. — Mangelhafte Betriebskontrolle. 

Der Zuſchuß für die Danziger Meſſe. 

Die Beratuns des Etats der Handels⸗ und Ge⸗ 
werbeverwaltung der. Frcien Stadt Dausig im 
Hauptausſchuß des Volkstages führte zu einer Be⸗ 
ſchwerde der ſozialdemokratiſchen Vertreter über die ange⸗ 
wandte Sparſamkeit bei der Gewerbeanfſicht. Anf 
Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktivu war in 
den vorjährigen Haushaltsplan bei der Gewerbeaufſicht 

neben den beiden Gewerberaten und der Oewerbepflegerin 
noch die Stelle eines Handelsaufſichtsveamten 
geichaften worden. Im diesjährigen Etat iſt dieſe Stelle 

jedoch nicht enthalten. Die ſoszialdemotratiſchen Verereter 

gaben ihrer Verwunderung darüber Ausdruck, daß dieſe 

Stelle vom Senat trotz Beſchluſſes des Volkstages nicht ge⸗ 

ichaffen worden iſt. Sie hielten dieſe für unumgänallch not⸗ 

wendig und wünſchten außerdem die Schaſfung einer weiterer 

Stelle für einen Gewerbepfleger. Senator D 

Frank erklärte, daß der Senat den Beſchluß des Volk⸗ 

tages nicht zur Durchführung gebracht habe, weil inzwiſchen 

eine Sperrverordnung geſchaffen worden ſei und die Nicht⸗ 

beletzung mit den aljgemeinen Sparſamke ütsmaß⸗ 

nahmen zu begründen ſei. 
Von ſozialdemotratiſcher Seite aus wurde auf die hohe 

Unfallziffer in einzelnen Branchen hingewieſen. So ſei 

die Unfallziffſer in der Holzbearbeitung in Danzig 
um das 158 ſache höher wie in Dentſchiand. 

Die Betriebe würden nur ſehr wenig kontrolliert und ge⸗ 

wöhntich erſt dann, wenn Beſchwerden eingelaufen ſind. Die 

Gewerkſchaften erhalten auf Beſchwerden über Betriebe nicht 

einmal Nachricht darüver, weiche Wtaßuahmen getroffen 

worden ſind. Senator Dr. Frant mußre zugeben, datz 

jährlich nur 40 Prozent der Betriebe einmal revidiert wer⸗ 

den tönnten. Die Kontrolle der Betriebe über ſozial⸗ 

hyugieniſche Maßunahmen bleibt eben mangethaft. Auch von 

liberaler Seite wurde das Verhalten des Senats bemängelt. 

Die Beſchlußfaſſung über den Etat wurde ausgeſetzt, um die 

Frage der Wiedereinſetzung dieſer Stelle anderwertig zu 

erörtern. 
Man wandte ſich dann der Veratung der für die Meſſe⸗ 

A.⸗G. zit gewährenden Zuſchuſſes zu. Der Ban der Meſſe⸗ 

halle „Technik“ hat für den Staat wobl Koſten, uerurſacht 

oͤhne genügend Einnahmen zu ſchaffen. Die WMeſſehalle iſt zu 

einer Jahresmiete von 120 00 0 Gulden abgeneben worden. 

Im Etat der Stadtgemeinde Danzis iſt ein Mietezuſchuß von 

60 000 Gulden vorgeſehen, der freiſtaatliche Etat der Handels⸗ 

und Gewerbeverwaltung ſieht einen weiteren Mietszuſchuß 

von 60 000 Gulden vor. Die Stabtbürgerſchaft hat nun dieſen 

Zuſchuß abgelehnt. Es wurde von ſozialdemokratiſcher 

Seite auch bei der Beratung im Hauptausſchuß eingewandt, 

daß die Meife⸗A.⸗G. dieſen Wei rag allein zahlen könnte, 

da ſie mehrere Direktoren beſchäftigte, obwobl keine Meſſe 
Leinin.de und das Meſſereſtaurant eine gute Einnahme 

kringe. ů 
Senator Dr. Frauk mußte zugeben, daß zwei beſoldete 

Direktoren bei der Meſſe⸗A.⸗G. vorhanden ſeien, während 

ein dritter ehreuamtlich uoch dieſelbe Tätigkeit ausübe. Der 

Hauptausſchuß hielt jedoch die Kufrechterhaltung der Meſſe in 

Danzig für eine Notwendigkeit und folgte deshalb dem 

Beiſpiel der Stadtbürgerſchaft nicht. Außerdem wäre bei 

Streichung dieſer 60 000 Gulden im Etat der Handels⸗ und 

Gewerbeverwaltung do facto keine Berringerung der Aus⸗ 

gaben für den Staat entſtanden, da die Grundbeſitzverwal⸗ 

tung eben auf den Mietsausfall als Einnahme verzichten 

müßte. Die Summe wurde deshalb ohne Einſpruch 

bewilligt. 
Der Erlaß von Einfuhrverboten infolge des deutſch⸗ 

polniſchen Zollkrieges hat die Beſchäftigung mehrerer Ange⸗ 

ſtellter notwendig gemacht, welche die Einführgenehmigungs⸗ 

anträge zu erledigen haben. Infolge der ſchlechten Konjunktur 

iſt dieſer Mehrbedarf au Verwaltungsperſonal in der; Außen⸗ 

handelsſtelle zurückgegangen. Der Haushaltsplan für 1926 

trägt den veränderten Verhältniſſen Rechnung durch Ver⸗ 

mehrung des Perſonals der Außenhande [sſtelle, 

deſſen Koſten jedoch durch Erhebung von Gebühren — der 

Etat ſieht eine Einnahme von 38 000 Gulden gegenüber 8000 

Gulden des Vorjahres vor — wieder gedeckt werden. Mit 

Ausnahme des ausgeſetzten Poſtens über den Handels⸗ 

aufſichtsbeamten wurde der Etat dann angenommen. 

DiL Danziger Holzinduſtrie und der Holzhandel. 
Die Löhne ſollen abgebaut werden. 

Am Sonnabend fand im Saale der Reſſonrce „Concordia“ 
die gut beſuchte Generalverſammlung des Verbandes der 
Holzinduſtriellen Danzig—Pommerellens und der Danziger 
Holzexpeditenre ſtatt. Die Verſammluns eröffnete der Ver⸗ 

bandsvorſisende Senator a. D. Jewelowſki, welcher zunächſt 

die erſchienenen Vertreter Danziger und polniſcher Behörden 

begrüßte. Dann reſerierte Herr Jewelowſki über die Lage 

der Danziger Holzinduſtrie und des Holöhandels. 

Das Jabr 1925 habe mit verhältnismäßig günſtigen Aus⸗ 

ſichten für dieſen irtſchaftszweig begonnen, Es wären aber 
leider nur gute Ausſichten geblieben, die ſich nicht in die Tat 

umgeſetzt hätten. Dieſe guten Ausſichten allein genügten 

ichon vielen Unbeſonnenen, ſich gegenſeitig beim Ankauf von 
Holz in Polen zu überbieten, was auch nicht zuletzt dazu 

beigetragen habe, daß ſich die guten Ausſichten nicht verwirk⸗ 
lichten. In bezug auf dieſes gegenſeitige Ueberbieten ſei die⸗ 
ſelbe Erſcheinung leider auch in dieſem Jahre zu bemerken, 

das ebenfalls mit einer ziemlich guten Belebung in der 

Branche begann. Er warne daher ſeine Kollegen vor weiteren 

Unbeſonnenheiten. 
In der Folge war das Jahr 1925 für die Holzbranche in 

Danzig leider ſehr fatal. Außer der allgemeinen Wirt⸗ 

ſchaftskriſe, unter der auch die Holsbranche zugleich mit den 

andern Wirtſchaftszweigen zu leiden hatte, kam im Juni der 

deutſch⸗volniſche Zollkrieg, der gerade die. Holzbranche am 
meiſten traf. Die Danziger Holzinduſtrie und der Holz⸗ 

handel batten ziemlich große Vorräte zur Ausfuhr nach 

Deutſchland vorbereitet gehabt, welche zum Teil bere'ts vor⸗ 

verkauft, aber nicht abgeliefert waren. Die Vorſtellungen bei 

der deutſchen Regierung haben zwar bewirkt, daß man die 
Einfuhr der in Dangig lagernden und für Deutichland be⸗ 
ſtimmten Hölser geſtattete, danegen aber blieb das Geiuch, 
auch die in Pommerellen lagernden und für Dentſchland bes⸗ 
ſtimmten Hölzer der Danziger Kaufleute nach Deutſchland 

einführen zu dürfen, ergebnislos. Die Weigerung lag mehr 
an der Haitung der deutſchen Berufsverbände als an der 
deulſchen Angicer 8 

Die Danziger Holzbranche hat auch unter einem eigen⸗ 
artlken Makel zu keiben: die Danziger werben, ebenſo in 
Polen wie in Deutſchland, als Ausländer betrachtet, und 
ſe erfahren deswegen keinerlei Entaegenkommen. Wenn 

    

  

    

        

    

  

  

Beibläatt der Däanziger Volksſtinne 
  

Kein Grund zum Peſſimismus. 
Dr. Meißner, der Präſident der Bank van Danzig, über die Wirtſchaftslage Danzigs⸗. 

Unſer Dr.⸗H.⸗Mitarbetiter hatte eine Unterredung mit 
dem Präſidenten der Bank von Danzig, Herrn Dr. 
Meißner, von dem er liebenswürdigerweiſe ſehr inter⸗ 
eſiante Anſſchlüſſe über die gegenwärtige Wirtſchaftslage 
Danzigs und über unſere Ausſichten für die Zukunft erhielt. 

Man ſoll nicht allzu peſſimiſtiſch ſein. 

Für einen übertrlebenen Peſſimismus, wie er jetzt leider 
in Danzin Allgemeingut geworden iſt, liegt nach Anſicht des 
Herrn Präſidenten Dr. Meißner kein Grund vor. Die 

Danziger Wirtſchaktskriſis iſt in erſter Linie als eine Teil⸗ 
erſcheinung der mitteleuropäiſchen Wirtſchaftslage anzu⸗ 
ſehen. Der ökonomiſchen Kriſis Mitteleuropas wiederum 
liegen mehrere Faktoren zu Grunde: Einerſeits iſt ſie auf 

die immer noch hohen Produktionskoſten zurückzuführen, die 

die Konkurrenzſähigkeit mit dem übrigen Auslande er⸗ 

ſchweren. Es zeigen ſich aber bereits Anſätze zur Beſſerung, 
da die Umſtellung der Betriehe und ihre Rationaliſterung 
ſichtbare Fortſchritte gemacht haben. Eine unausb liche 

Folge der Ulmſtellung der⸗ Juduſtrie iſt die gegenwärtige 
Arbeitsloſigkeit. Aber auch hier ſcheinen ſich die Verhältniſſe 

nicht weiter zu verſchlechtern, da die Erwerbsloſenzahl in der 

letzten Zeit keine in Betracht kommende Zunahme erfahren 
hat. Vielleicht der wichtigſte Punkt für die mitteleuropäiſche 

K. iſt aber in den tiefgreifenden Umwälzungen zu juchen, 

die ſich innerhalb der geſamten Weltwirtſchaft vollzogen 

haben. Die internationale Arbeitsteilung zwiſchen den Roh⸗ 

ſtoffſtaaten und Induſtrieſtaaten hat ſich bedeutend ver⸗ 

ſchoben, Der Drang nach induſtrieller Selbſtverſorgung 
macht ſich in allen großen Wirtſchaftsgebieten bemerkbar. 
Im beſonderen hat die Induſtrialiſierung der Vereinigten 
Staaten und Oſtaſiens außerordentliche Fortſchritte gemacht. 
Hand in Hand mit dieſer Entwicklung geht eine aggreſſive 

Schunzollbewegung, die dazu führt, daß die— einzelnen 

Staaten, insbeſondere auch in Europa, ſich kurzſichtigerweiſe 

gegeneinander abſchließen, obwohl Europa vom wirtſchaft⸗ 

lichen Standpunkte geſehen, immer mehr zu einer großen 

Wirtſchaftsgemeinſchaft zuſamn. enwächſt, die ſich gegen die 

drohende wirtſchaftliche Ueberlegenheit der überfeeiſchen Ge⸗ 

biete zu verteidigen hat. Der Ausfall des großen, ruſſiſchen 

Abſatzgebietes, das vor dem Kriege einer der größten Ab⸗ 

nehmer insbeſondere Deutſchlands war, iſt ein weiterer 

Kriſenfaktor. Von ausſchlaggebender Bedeutung für die 

gegenwärtige wirtſchaſtliche Lage iſt vor allem aber auch die 
enorme Schwächung der europäiſchen Kaufkraft, die nur all⸗ 

mählich durch die Neubildung von Sparkapital und die Nuß⸗ 

barmachung produktioer Auslandskredite wiederbergeſtellt 
werden kann. 

Die beſondere Lage Danzias. 

Für die Freie Stadt Dauzig insbeſondere gelten nicht nur 
die dargelegten Gründe, ſondern hier kommt noch als be⸗ 

ſonderer Krifenfaktor die gegenwärtige Abſatz-⸗ und Wäh⸗ 

rungskriſis Polens hinzu. Wenngleich zur Zeit der polniſche 

Export über Danzig infolge des Zlotyſturzes eine gewiſſe 

Belebung erfahren hat, ſo bleibt dennoch die Vorausſetzung 

für das Wiederaufblühen Danzigs als des Hauptumſchlags⸗ 

platzes des polniſchen Hinterlandes. Danzig hat daher ein 

ſtarkes Intereſſe daran, daß ſobald wie möglich die Zah⸗ 

lung igkeit Polens wied“rhergeſtellt und ſeine Finanz⸗ 

und Währungsverhältniſſe ſaniert werden. 

Von einem eigentlichen Geldmangel in Danzig iſt keine 

Rede, vielmehr berrſcht zur Zeit ein derartiger Ueberfluß an 
kurzfriſtigem Gelde, daß ſich hierfür kaum noch eine Ver⸗ 

wendungsmöglichkeit finden läßt. Aus dieſem Grunde haben 

die Banken ihre Habenzinſen für kursfriſtiges Geld in letzter 

Zeit mehrmals herunterſetzen müſſen; auch die Debetſätze 

hoben eine erfrenliche Senkung erfahren. Was Danzig in 

Wirklichkeit fehlt. ſind geuügend Warenumſätze und Lie⸗ 

ferungsaufträge aus dem Ju⸗ und Auslande. Sobald ſolche 

vorhanden ſind, werden die Banken auch in der Lage ſein, 

die nutwendigen Kredite zur Verfügung zu ſtellen. Wie ſehr 

der Warenumſatz in den letzten Monaten zurückgegangen iſt, 

geht aus der ſtarken Abnahme bes Wechſelumlaufs, der vor 

einem halben Jahre etwa 60 Million Gulden, und heute kaum 

noch 30 Millionen Gulden beträgt, hervor. Insbeſondere iſt 

auch bei der Bank von Danzig ebenſo wie bei der Reichs⸗ 

bank eine füblbare Knappheit an diskontfähigem Wechſel⸗ 

material eingetreten. Die Herabſetzung ihres Diskont⸗ und 

Lombardſatzes hat in dieſer Hinſicht bisher keinerlei Wirkung 

  

   

  

auch die polniſche Regierung den Wünſchen der Danziger 

Holzinduſtriellen vielfach Rechnung trug, ſo war dies doch 

nicht in dem Maße. wie es bei den Einheimiſchen der Fall 

war, die die polniſche Regierung mit allen möglichen Mitteln 

unterſtützte. Aber auch hier lag es meiſt an der Haltung 

der polniſchen Berufsverbände. 
An Geldmangel leidet die Holzbranche in. Danzig gegen⸗ 

wärtig nicht mehr. Dagegen fehlen Aufträge, obgleich, wie 

bereits erwähnt, die Konjunktur jetzt eine viel-befſere iſt als 

im vergangenen Jahre. —— 

Eine große Propaganda machte Herr Jewelowſki für den 

Lohnabbau. Scheinbar war er in dieſer Beziehung vom 

Geiſte des Herrn Nos beſeelt, der der Generalverjammlung 

einen Brief mit der Bitte zuwandte, für den Lohnabbau zu 

agitieren. Darin heitß ese, daß er, wie Herr Ros bereits ſeit 

Jahr und Tag behauptet, gezwungen ſein würde, die Werjft 

zu ichließen. 
Die im Anſchluß an die Referate vorgenommene Neuwahl 

des Vorſtandes ergab eine Wiederwahl des bisherigen Vor⸗ 

ſtandes. 

  

Danziger Standesamt vom 22. März 1926. 

Todesfälle: S.—des Arbeiters Anton Lewandowſti, 

1 C. 1 Mon. — Involide Bernhard Kutla, 80 F. 2 Mon.4 

Witwe Auguſte Zielle geb. Czarnecki, 54 J. 7. Mon. — S. des 

SchloſſergeſellenEduard Korige, 3 Tage. . Ldes Arbeiters 

Emil Heinrich Schütz, faft 6 Mon.— Arbeiter Johann Richert, 

44 F. 1 Mon. — Maurer Augnſt Koſſowſti, 71 J. 9 Mon. — 

Ehefrau Anna Socha geb. Ellwart, 39 J. 7 Mon. — Arbeiter 

Friedrich Hildebrandt, 25 J. 2 Mon.— Witwe Hulda Claaßen 

geb. Hecker, 83 J. 

Wafferftandsnachrichten vom 22. März 1925. 

Strom⸗Weichlel 29. 3. 1. 3.] Graudenz. 718 .27 

Krakaͤn 1.47 —.21 Kurzebracck 4,5I 416 

0. 3. 19. 3. Montauertpitze 44.21 ＋3.82 

Zawichoſt ... 2.03 12.27 Pieckel 44.50 4 3.97 

20. 3 19. 3. Dirſchan. 20 3 18 

Warſchau .. 4.2,95 43.20 Einlage • 4 2.62 2.50 

22. 3. 21. 3. Schiewenhorit. 2,70 2,60 

Dios....4.2.54 1L- 85Aoaat. Baflerlt 
22. 3. el. 3. Schönau O. P. . 1670 4 6.70 

Thorn.... ＋3.80 14 Galgenberg O. P. 14.00 ＋ 4.60 

Tordon .... 43.82 8.99Neuborſterbuich . 2. O? 2,02 

Culm..... 43,91 3,86 Anwachhs P. . 

  
  

gezeigt. Dieſe geringere Kreditinanſpruchnahme iſt wobl 
darauf zurückzuführen, daß die Krediinehmer ſelbſt ihren 
Kreditbedarf eingeſchränkt haben, nachdem ſie ſich anf einen 

geringeren Warennmſchlag eingeſtellt und ihren Kapital⸗ 

bedarf den Verhältniſſen angepaßt haben. 

Die natürliche Folge des Ueberſluſſes au kurzfriſtigem 

Geld iſt das ſtarke Kapitalangebot am langfriſtigen Kaptital⸗ 

markt und der Wiederaufban des ſo dringend notwendigen 
Much der⸗ wird dadurch in erfreulicher Weiſe gefördert. 

luch der 

Danziner Pypothekenbank Akt.⸗Gej. 

iſt es gelungen, an dieſer Belebung des Kapitalmarktes teil⸗ 

zunehmen; er war ihr binnen wenigen Monaten möglich. 

rund 9 Millionen Gulden Pfandbrieſe in Deutſchland, Eng⸗ 

land, Holland, den Vereinigten Staaten und in Danzig ab⸗ 

zuſetzen. Dies iſt ein Beweis dafür, wie ſchnell es der 

Hypothekenbank unter dem Protektorat der Bank von Danzig 

gelaug, ſich auf dem internationalen Kapitalmarkt als kredit⸗ 

    

würdines Juſtitut einzuführen. Heute iſt der Danziger 

Pfandbrief einer der wichtigſten Träger des Danziger Aus⸗ 
landskredites. Es ſei zuzugeben, daß die Hypothekenzinſen 

der Hypothekenbank, die in den letzten Tagen um über 

1 Prozent herabgeſetzt wurden, auch jetzt noch in Höhe von 

11 Prozent lährlich als zu hboch zu bezeichnen ſind. Der Dar⸗ 

lehenszinsfuß der Hypothekenbank hat ſich aber nach dem 

Zinsfuß der Pfandbriefe zu richten, deren Höhe von dem aus⸗ 

ländiſchen Kapitalgeber diktiert wird. Die Hypothekenzinſen 

ſind für den Kreditnehmer nur tragbar, wenn er ſeinen 

Kreditbedarf auf das notwendigſte Mindeſtmaß beſchränkt. 

Die Hypothekenbank beleiht daher Grundſtücke nur bis zu 

25 Prozent des Taxwertes. Sie iſt jetzt in der Lage, auich 

dem ſtädtiſchen Grundſtücksmarkt größere Kapitalbeträge 

zuzuführen. Was die Finanzierung des landwirtſchaftlichen 

Realkredites betriſſt, ſo hat ſie bereits der Landwirtſchaſt 

erhebliche Beträge zugeleitet und in vielen Fällen den Land⸗ 

wirt vor Wechſelproteſteu und Zwangsverſteigerungen be— 

wahrt. Um die F; ahrsbeſtellung zu erleichtern, hat ſich 

die Bank von Danzig entſchloſſen, weitere Produktions⸗ 

tredite in gewiſſem Umſange der Landwirtſchaft im Weger 

der Diskonlierung von Wechſeln zur Verfügung zu ſtellen. 

die ſpäter durch Hypothekenkredite wieder abgedeckt werden. 

Es iſt daher anzunehmen, daß der wirlliche und unbedingt 

notwendige Kapitalbedarf der Landwirtſchaft in den nächſten 

Monaten durch die beiden Inſtitute befriedigt werden wird. 

    

Die ſtaailichen Stenerlaſten. 

Die Danziger Steuern ſind teilweiſe, als ieberbleibſel 

der Inflationszeit, noch au hoch und für die Wirtſchaft auf 

die Daner laum tragbar. Ein durchgreifender Abbau iſt aber 

erſt möglich. wenn es gelingt, der groͤßen Arbeitsloſigkeit, 

die das Danziger Vnöget ſtark belaſtet, abzuhelſen. Man 

muß verſuchen, die Arbeitsloſenfürſorge auf eine neue 

Grundlage zu ſtellen. Vielleicht wird es möglich, durch die 

Belebung des Vanmarktes in einem gewiſſen Grade Ab⸗ 

hilfe zu ſchaffen. Es iſt im Augenblick noch verfrüht, hier⸗ 

über beſtimmte Anſichten zu äußern. 

Hafen von Danzig. 

Der Ausbau des Haſens von Danzis iſt für die Zukunſt 

der Danziger Wirtſchaft von arundlegender Bedeutung. In 

dieſer Hinſicht harren noch große Aufgaben der Verwirk⸗ 

lichung. Es beſteht Grund zur—, Hoffnung, daß auch in dieſer 

für Danzig ſo lebenswichtigen Frage in abſehbarer Zeit ent⸗ 

ſcheidende Schritte unternommen werden, wenn es auch ver⸗ 

früht iſt, ſich hierüber ſchon jetzt zu äußern. 

Handelsbeziehungen zu Sowijetrußland. 

Herr Dr, Meißner iſt der Anſicht, daß für Danzig ein 

nennenswerter Warenverkehr mit Rußland für abſehbare 

Zeit kaum in Frage kommen dürfte, Die Wirtjſchaftsbe. 

ziehungen mit Sowjetrußlaud könnten nur ſehr vorſichtig 

und in begrenztem Umfange gepflegt werden. 

Die Geſamtauffaſſung des Herrn Dr. Meißner geht dahin, 

daß man dag Vertrauen zur Danziger Wirtſchaft nicht ver⸗ 

lieren ſoll. Die Umſtellung und der Wiederaufſtieg der Dan⸗ 

ziger Wirtſchaft geht naturgemäß langſam vonſtatten. Die 

Hauptvorausſectzung bliebe das verſtändnisvolle Zufammen⸗ 

arbeiten der Danziger Wirtſchaftskreiſe. 

Der Abſchluß der Ninghkämpfe. 
Sonnabend und Sonntag kamen die letzten Ringkämpfe in der 

Meſfehalle zum Austrag. Am Sonnabend ſiegte Stolzenwald übor 

Chevalier und Laſarteſſe über Tornow. Im ruſſiſchen Gürtel⸗ 

Kinglampf zwiſchen Hans Schwarz und Bahn⸗Samſon blieb 

Schwarz Sieger. 

Am Sonntag, dem letzten Tage⸗ der Kämpfe, konnte die ge⸗ 

räumige Meſſehaͤlle die rieſige Zuſchauermenge kaum faſſen. Die 

gewaͤltige Halle war bis auf den letzten Platz beſetzt, als die Ringer 

zum letzten Male ſich dem Publikum vorſtellten. 

Als erſtes Paar betreten Bahn⸗Samſon und Chevalier die 

Matte. Gegen die überlegene Kraft Bahn⸗Samſons verſagt auf 

die Dauer die beſſere Technik Chavaliers, und er Uttteg-Wi e1 

lich doch einem Untergriff von vorne⸗ Ein prächtiges ild bot 

das Treffen zwiſchen Hans Schwarz und Fritz Stolgen⸗ 

wald, beide bisher ohne Niederlage. 1 Stunde, 49 Minuten 

dauerte der Kampf, bis ſchließlich Schwarz ſeinen Gegner auf 

beide Schultern gelegt hatte. Der Kampf zwiſchen Bahn⸗ 

Samſon und Laſarteſſe endete mit dem Siege des tempera⸗ 

mentvollen Franzolen. 

Es folgte dann die Preisverteilung durch den Kampf⸗ 

leiter Marianni. Unter Anſprachen überreichte er de mSieger 

Hans Schwarz den goldenen Gürtel der Stadt Danzig und 

einen rieſigen Lorbeerkranz. Den 2. Preis erhielt Fritz Stol⸗ 

zenwald; der 3.Preis fiel an Laſarteſſe, den 4. Preis 

nahm Bahn⸗Samſon in Empfang. Den. Träger des 5. und 

6. Preiſes mußte das Los entſchieden, da Tornow und Che⸗ 

valier die gleiche Anzahl Siege und Niederlagen auſwieſen. 

Das Los eniſchied zugunſten von Cher alier, der ſo den 5. Preis 

erhielt, während Tornoff den 6. Preis davontrug. Das Publi⸗ 

kum bereitete ſämtlichen Preisträgern ſtürmiſche Ovationen, mehr⸗ 

fach wurden Blumenſpenden überreicht. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatortums der Fr. Stadt Danzig. 

Vorberfage: Wolkig, vereinzelte ſchwache Schnee⸗ 

ichauer, ätet wieder aufklarend, leichter Froſt. mäßige zeit⸗ 

weiſe auffriſchende nördliche Winde. Folgende Tage keine 

meſentliehe. Aen aruna. Marimum 03, 22;:; Mini⸗ 

mum — I. — 244.



    

Tobesſuofe im Mordprozeß Caurſtanjen beantragt. 
Nachdbem im Mordprozeß Carſtanjen in Bremen die 

Zeugenvernehmungen und die Sachverſtändigenurteile keine 
weſentlich neuen Momente auſtauchten, benaun Sonnabend 
das Plädoner des Staatsanwalts. Staatsanwalt Drechsler 
führte aus, es ſei nachgewieſen,. daß Dr. Carſtanjen von 
esweiter Hand getötet wurdc, und zwar, wie die ganze Sache 
Iiege, unber innt in vorſätzlicher Weiſe. Die Kardinalfrage 
ſei die, nach dem Motiv, denn aus ihr ergebe ſich der Schlüſſel 
der Löſung. Er wendet ſich eneraiſch gegen das Hiu 
ziehen des Mannes im grauen Mantel in den Prozen. Der 
Erſchoſſene hatte einen Gegner, den alle kannten, und das 
war die Ansdgeklaate, ſeine Fran. 

Der Staatsanwalt ſchilderte nun die bereits bekannten 
Ebeverhältniſſe der Familie. Es war Liebe, die die Frau 
an den Mann band. die zu einer unalücklichen Liebe wurde 
und ſchlieslich zur Tat führte. Die Tat iſt als zwangs⸗ 
läufige Notwendigkeit, als Schlußpunkt des Verhaltens der 
Frau erfolat. Der Schuß iſt mit Ueberlenung erſolgt. Der 
Staatsanwalt beantragt, die Angeklagte wegen Mordes 
zum Tode und zun Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte zu 
vperurteilen. 

Exploſton eines Hochofens. 
Sechzehn Tote. 

Sonnabend vormittag explodierte in Birmingham (Ala⸗ 
bama) ein in der Nähe der Woodward Iron Company ge⸗ 
legener Schmelzofen. Minpeſtens 16 Perſonen wurden getötet, 
17 uerlent. Infolge ber Exploſion ergoſſen ſich Hunderie von 
Tonnen geſchmolzenen Metalls auf das einige hundert Fußz 
großße Gelände. 16 Perſonen, die von den Metalldämpfen er⸗ 
reicht wurden, konnten ſich nicht retten. 

    

  

Ein Schloffermeiſter von ſeinen Lehrlingen ermordet. 
In Derenburg bei Halberſtadt wurde vor vierzehn Tagen 

ein Schloſſermeiſter in ſeiner Werkſtatt tor auſgefunden. Wie 
ſich jetzt herausſtellt, iſt ver Meiſter das Opfer eines Anſchlages 
ſeiner vier Lehrlinge geworden, von denen einer den Meiſter 
feln Hen hat. Schlechte Behandlung ſoll der Grund zur Tat 
ſein. 

Eine Verzweiflungstat. 
Seinen Sohn und ſich ſelbit ericholfen. 

Der im ganzen Oldenburger Lande bekannte Landwirt 
Dr. Karl Tantzen in Rodenkirchen hat ſich das Lebes genvm⸗ 
men, nachdem er zuvor ſeinen 8 Jahre alten Sohn Tanns 
erſchoſſen hatte. Dr. Tantzen iſt bekanntgeworden als 
Züchter des Weſermarſch⸗Schafes und hatte auch als Rind⸗ 
viehzüchter einen guten Namen. Er litt vor Jabren an einer 
Mittelohrentzündung, die in jedem Jahre neu aufbrach. 
Bei einer ärztlichen Unterſuchung in Berlin ſcheint er eine 
ungünſtige Auskunft erhalten zu haben. Zu Bekannten hatte 
er geäußert, daß ſein Kind ebenſo wie er veranlagt ſei. 

Schreckeustat einer Frrſinnigen. Wie die Blätter aus 
Glanchau melden, erſchoß in der Nacht zum Montag die 
Lehrerin Barth vermutlich im Zuſtande geiſtiger Umnach⸗ 
tung ihren Vater. den Inhaber einer Weinſtube, ihren vier⸗ 
zehnjährigen Bruder und brachte ſich ſelbſt eine ſchwere 
Schußverletzung bei 

Der neue Polllug aufgeſchoben. Der für Sonntag ge⸗ 
plante Beginn des Nordpolfluges der Wilkins⸗Expedition iſt 
aufgeichoben worden, da alle drei Flugzeuge beſchädigt ſind. 

Todesurteil. Der bereits vorbeſtrafte Arbeiter Albert 
Beil aus Bietigheim, der im September vorigen Jabres den 
Sjährigen Hilfsarbgiter Lehner ermordet hat, wurde in 
Amberg (Oberpfala!l wegen Mordes zum Tyde verurteilt. 

Hohe Strafe für Stenerthinterzichung. Der Kaufmann 
Alfons Kell aus Aichach (Oberbauern) wurde wegen fort⸗ 
geſetzten Vergehens der Hinterziehung der Umſaß⸗ und Ein⸗ 
Kommenſtener zu einer Geſamtſtrafe von 20 000 Mark ver⸗ 
urteilt. 

Zwiſchenfall im Falle Molinari. Das Große Schöfken⸗ 
gericht in Breslau verhandelte Freitag gegen Angeſtellte 

-der durch Freyntaas Roman „Soll und Haben“ bekannten 
Firma Molinari wegen ſchwerer gemeinſchaftlicher Körper⸗ 
verletzung. Wegen Apſtiitung war der Inhaber der Firma 
Molinari, Guſtar Molinari, mitangeklaat. Der frübere 

        

   

Mitinhaber ber Firma, Grüinek, wurde em Auauft voriagen 
Jahres, als er mit Molinart eine Rückſprache vornehbmen 
wollte, von den Ängeſtellten überfallen und übel zugerichtet. 
Die Anſtiſtung durch Molinari konnte nicht bewieſen wer⸗ 
den. Molinari und ein Angeitellter wurden, freigeſprochen, 

die drei anderen zu Geldſtraſen von 200 bis 1000 Mark ver⸗ 
urteilt. 

  

Das Hypnoféverbrethen von Görlitz. 
Vor einiger Zeit wurde über den Fall des fugendlichen 

Arbeiters Kurt Förſter aus Görlitz berichter, der den Ver⸗ 
mulungen nach einem ſeruhypnollſchen Verbrechen zum 
Opfer gefallen iſt. Nach einer Auskunft von der Görlitzer 
Kriminalpolizei iſt die Uinterſuchung noch nicht abgeſchloſſen. 
Förſter befindet ſich noch in Behandlung eines ſachverſtän⸗ 
digen Arztes. Es wird neuerdings jedoch die Möglichkeit 
erwogen, daß Förſter geiſtig nicht normal lit und in ſeinem Zu⸗ 
ſtande geiſtiger Störung gehandelt hat. 

  

Das Feruheizwern für Beriin. 
Große wirtſchaftliche Vorteile. 

Der Berliner Magiſtrat verlangte in einer am Senn⸗ 
abend ſtattgefundenen Sitzung zum Ausbau des aroßen 
Charlottenburger Studtheizwerks 20 0 Mark. Es wurde 
Über den ÄAntrag des Magiſtrats hinaus ſur den Ausbau eine 
halbe Million bewilligt. Außer Charlottenburg ſoll zunächſt 
auch Mpabit und das Zentrum von Berlin ſowie der Süd⸗ 
weſten an dieſes Heizwerk angeſchloſfen werden. Auch für 
Privathäuſer beiteht jodann ebenfalls die Moglichkeit des 
Anſchluſſes. — 

Die volkswirtſchaftlichen Erſparniſſe ſollen ganz erheblich 
ſein. Charlottenburg berechnet ſchon jetzt die jährlichen Ge⸗ 
winne an Heizmaterialien für die öffentlichen Gebäude allein 
auf 20 000 Mark. 

Bergiturz im Okertal. Aus Goslar wird gemeldet: Unter 
gewaltigem Getöfe ſtürzte Freitag im Okertal unweit des 
Waldhauſes eine Erdfläche von 30 mal 20 Metern und in der 
Tiefe von durchſchnittlich zwei Metern in das Flußbett der 
Oker und deckte dieſes faſt gänzlich zu. Die Erdmaffen, die 
einen Geſamtumfang von 1200 bis 1500 Kubikmeter haben, 
riſſen etwa 30 bis 40 auf dem Abſturzgebtet ſtehende Baum⸗ 
ſtämme mit hinweg. Der Erdſturz iſt wahricheinlich zurück⸗ 
zuführen auf die Unterſpülungen infolge des letzten Hoch⸗ 
waſfers. Da Gefahr beſteht, daß auch das angrenzende Gebiet 
noch nachſtürzt. iſt der Okertalweg, wo demnächſt mit der Be⸗ 
ſeitigung der Hochwaſſerſchäden begonnen werden ſollte, bis 
auf weiteres geſperrt worden. 

300 Zentner Schweiel und Naphthalin verbrannt. In der 
Nacht zum Sonnabend entſtand in der Mottenkugelfabrik von 
Prüfer in Holzhauſen bei Leipzig auf bisher noch unauf⸗ 
geklärte Weiſe ein Branb. der wegen des ſtarken Windes ſich 
im Nu über das ganze Fabrikgebäude ausbreitete. Als die 
Feuerwehren der benachbarten Ortſchaften eintrafen, ſtand 
das ganze Gebäude in hellen Flammen. Die Fabrik iſt bis 
auf die Umfaſſungsmauern niedergebrannt: 300 Zentner 

Schwefel und Naphthalin ſowic ſämtliche Einrichtungsgegen⸗ 
ſtände wurden ein Raub der Flammen. 

Ein fliichtiger Iuwelenhänbler. Ein bekannter Pariſer 
Diamantenhändler, namens Goldenburg, iſt mit Juwelen im 
Werte non 1250000 Franks, die fſeinen Kunden gebörten, 
jvurlos verſchwunben. 

VUersememlzmmes-Amseiger 
ů Seh dern Berſapmmlungslkalender werden nur bis 9 Uh Lens in 
ů — cltellehe. Am Spendhansih. gegen Barzahlung Enigedengenonmnen, 

Zeilenyreis 0 Guldrnpfennig. 

  

   

  

Stoptburgerſchaſtsfrattiun der SO. Heute, Montag, abends 
67 Uhr, im Volkstage, Fraktionszimmer der SPD., Frak⸗ 
tionsſitzung. 

Bolkstagsfraktion. Am Montagabend nach Schluß der Plenar⸗ 
ſisung, Fraktionsfitzung. 

Franenmilglieder⸗Verſammluna. Am Montaga, 5. 22. März, 
abends 7 Uhr, im Bildungsvereinshauſe, Hintergaſſe: Vor⸗ 
trag des Genoſſen Hols über „Erziehung zum ſozialen 
Menſchen“. Gäſte willkommen. Die Franenkommiſſivn. 

S.P. D. Zoppot. Mitgliederverſammlung am Dienstag, den 
23. März, 7%% Uhr, im Bürgerheim. Tagesordnung: 
1. Wahl der Delegierten zum Parteitag. 2. Steuergeiesz⸗ 
tebung im Freiſtaat, Gen. Fooken. 8. Parteiangelegen⸗ 

heiten. 565% Uhr: Borftandsützung mit Vertrauensleuten. 
D.M. B. Jahresgeneralverſammlung. Montag, d. 12. April, 

abends 6 Üihr, in der Maurerherberge. Schüfſeldamm. 

%DD‚BZZ— 
Eisblocßade im Baltiſchen Meer. 

Eisbrecherhavarie bei Riga. 
Die vier kleinen Rigaer Eisbrecher „Sibens“,Staburags“, 

„Lihgo“ und „Alots“ waren Mittwoch bemüht, die durch den 

Rordwind herborgerufene, bis zu einen Meter tieſe Eisſperre 
in ver Düngmündung zu forcieren. Alle vier Fahrzeuge hatten 
dabei jedoch Propellerbruch und andere Beſchädigungen zu 
verzeichnen, ſo daß ſie manövrierunfahig wurden und abse⸗ 
ſchleppt werden mußten. Zeitweilig iſt der Rigaer Hatte vom 

Meere abgeſchnitten, und jeglicher Verkehr mit der Außenwelt 
ſtockt. 

Aus Reval wird der „Rigaſchen Rundſchau“ gebrahtet, baß 
der anhaitende Nordweſtſturm der letzten Tage die Ausſahrt 
aus Rehal durch Zufammentreiben des Eiſes zu einem hohen 

Eiswall verſperrt, ſo daß jegliche Schiffahrt ftoctt. In Be⸗ 

fürchtung großer Verluſte hat die Kaufmannſchaft die diegie⸗ 
rung um Maßnahmen erſucht, gegebenenjalss durch Anheuerung 

der von Leningrad nach Reval ſen vereße WKicer 8 ruſſiſchen 
Eisbrecher. Auch bei Martgrafen vor dem Rigaer Hafen ſteht 
eine Eiskante, die nur mit Eisbrecherhilſe pauſiert werden kann⸗ 
Die im Rigaer Hene befindlichen Dampfer werden einſtweilen 
nicht in See gehen. 

Der Tob im Mbor. 
Kürzlich entpeckte der Förſter Frömming in vem Moor beim 

ſogenannten Pidoſen, in der Nähe der Förſterei Dramburg 
bei Jaſemitz (Pommern) eine Leiche. Verluche, den Leichnam 
zu bergen, blieben zunachſt ohne Eriolg, da durch die Regen⸗ 
Küſſe der letzten Woche das Mevor nnetgrunduch geworden und 
ſo ein Herankommen unmogtich war. Erſt jetzt iſt es gelungen, 
die Leiche einzuholen. Wie ſich herausgeſtellt hat, handelt es 
ſich um die 7Ajahrige Wiwe Arnpdi aus Königsſelde (Krets 
Ueckermünde). Sie beſand ſich aufſ dem Wege nach Jaſenitz, 
um ihre Schweſter zu beſuchen, iſt wahrjcheinlich vom nie 
abgetommen und ins Moor geraten. Dort iſt ſie, bis an die 
Knie eingeſunken, aufgefunden worden. Ein Herzſchlag hat 
ihrem Leben ein Ende gemacht. 

Aurgens⸗Prozeß in Stettinꝰ 
Wie verlautet, iſt es ſehr unwahrſcheinlich, daß der Meioeid 

ſegen das wegen Lrreditbetrug, Verſicherungsbetrug und Deinet 
aſ ſtlich verſolgte Ehepaar Jürgens in Stargard . Pomm. 
tattfindet. Ebenſo unwahrſcheinlich iſ, daß die Beſchuldigten über⸗ 
haupt von Berlin nach Stargard überführt werden. Man nimmt 
an, daß die Stargarder Strafkammer, die zur U die Vorunter⸗ 
ſuchung leitet — das Aktenmaterial iſt bereits au n dicke Böünde 
angewachſen — den Prozeß an das Stettiner Gericht abgeben wird, 
da die Stargarder Richter ſich für befangen erklären dürften. 

Putzig. Im Putziger Wiek ertrunken ſind bei Aus⸗ 
übung ihres Berufes vorige Woche zwei dortige Fiſcher namens 
Konlkel und Bold. Trotz heheigen turmes und ſchweren Seeganges 
verſuchten ſie, mit einem dritten Fiſcher auf die See hinauszu⸗ 
fahren, aber noch keine 100 Meter vom Strande entfernt, kenterte 
der Kutter, und alle drei Mann fielen ins Waſſer. Nur einer 
konnte durch eine ihm GAudenralen, Leine gerettet werden. Die 
beiden Toten ſind Familieiwäter und hinterlaſſen je eine Witwe 
und ſieben bzw. zwei Kinder in größter Not. 

Inſterburg. Poſteinbruch in Hettſchin. In das Po, 
amt Hettſchin iſt ein Einbruch verübk worden. Den⸗ Einbrer jr 
fielen für 12 800 Mark Poſtwertzeichen und 7640 Mk. Bargeld in bie 
ieht 500 Mark Belohnung ſind für Erlangung der ßer aus⸗ 

geſetzt. 
Warſchau. Eine neuecpolniſche Eiſfenbahn⸗ 

kataſtrophe. In der Nähe der Station Rogow eutgleiſte 
der Krakau—Warſchauer Schnellzug. Maſchine, Güterwagen 
und erſter Perſonenwagen wurden ſchwer beſchädigt. Todes⸗ 
opfer ſind nicht zu beklagen, da der Zug ſebr ſchwach beſetzt 
war. Bekanntlich iſt das die zweite Entgleiſung, die in kurzer 
Zeit in Rogow ſtattſindet, wo vor längerer Zeit auch eine 
größere Eilenbahnkataſtrophe zahlreiche Todesopfer forderte. 

Veranſtaltungen der Iugend. 
Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jngend, Danzig. Montag, den 22. 
März, abends 7 Uhr, im Heim: Dringende Vorſtands⸗ 
ſitzung. Das Erſcheinen eines jeden Vorſtandsmitgliedes 
iſt Pilicht. ů 

Berein Arbeiter⸗Ingend, Langfuhr. Dienstag, den 23. März: 
EEE für das Werbefeſt. Anſang punktlich 

r. 

      

Wmon u Ounoh, vσπ SLehn. 

„Jetzt wird es bübſch. Wir haben das feſte Haus und der 
Schnee wird es noch wärmer machen. Wir werden das Hola. 
as herabgefallen, zerichlagen und anfſchichten. dann Haben 
wir Fencrung Wafer gibt uns der Schnee, und Fiſch 
haben mix reichlich gebörrt. Es wird warm nud gemütlich 
und wir werden bis zum Frübiahr bier bleiben.“ 

Wie gaut, daß wir nun ſchon miteinander zu reden ver⸗ 
muchten. Ich früßſtückte mit ibr. dann inhbrie ich ſie hinans. 
Ich mußte ibr ſchönes Zulranen zerßbren äonn bätte ſie 
Nicht begriffen. warnm ich nicht blieb. Ich szeige ihr den 
überhängenden Schner, der unſeren ganzen Keſſel im Laufe 
des Winters, der doch ern kommen ſollte, füllen mußte. ich geigte 
ühr den nen entſtandenen Keßel. Anßten wir. ob nicht im 
nächſten Augenblicke mitten in unſerer Hütte ein Gemer 1os⸗ 
brach? Ich zeigte ißr ben Kauch über den Devils Fii. Jest 
war ſie volllummen entſctt. 

Dann find wir verloren“ 
Schon wieder trot ein Lächeln auf ihr Geñcht. Ein web⸗ 

mũüiiges. liebes Sächeln. 
Sir ichlang ibre Arte um meinen Sala 
Daun flerben wir zujammen. Scömiegen uns dicht an⸗ 

einanber und fterben. 
Ich fühlte wie kalt ihre nacten Arme waren. Benn ſie 

guch an vieles gewsbnt War. Wenn Per Dinter fars, BBüIten 
lich auch die Indianer der Berge in dicke Tierfelle. und 
ibr Körver war nackt nnter dem bünnen. zerrißenen Segel. 

Sie ſchaaterte leite und fagie: 
Quvrm in die Hiiſte 
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Ich beſtand darauf, daß Limokva ſich noch einmal drinnen 

am Feuer wärmte, wähbrenddeßen bolte ich den Laño, 
ſchichtete den Reſt der Fiſche, der über Nacht getrocknet war, 
neben dem Loche auf, Bolte die Axt und serſchlug einen der 
heruntergefallenen Stämme zu großen Stücken. 

Limotva war wieder bei mir, bandhabte kräftig das Beil 
und wurde warm. Ich brauchte nur wenig au ſfvprechen. ſo 
raſch veritand ſie jeder meiner Sinke. Wir ſchleppren die 
beiden Siammſitüse, die ich gehauen. berunter und legten 
ſie kreuzweiſe über das Loch. Dann brachten wir aunächſt 
dürre Aeſte, die wir jetzt reichlich hatten. Seetang und Ge⸗ 
itrüpp heran und machten unten ein Feuer. Nun band ich 
den acht Meter langen Laßo mit dem einen Ende an das 
Holszkreuz, das ſich jest über der Oeffnung befand, und 
machie in den laugen Laßo in beitimmten Abftänden 
KHneten 

Sir batten über der Arbeit beide die Kälte vergefſen 
und nuere Körver waren beiß. Ich lente mich der Sänge 
narh an die Erde und ſuchte mit einem Feuerbraud in die 
Höble unter uns zu leuchten. Es war nicht möalich, etwas 
anderes zu erfennen, als daß es eben eine große nud 
— Hable warx. Aber mie fief? Sar es möglich. heranan⸗ 
men? 

Fingern ans einigen mit den Baumen herabgekommenen 
und nuch grünen Lianen eine Art von kleinem Kord, mit 
einem Eeusweiſen Henkel darüber. In dieien Korb legten 
rir gans trockenen Tang nund Linotba ipraug an unjerem 
Sanfe nad bolte ein Stic Fiſchiett. Sir haiten auch ron 
Dieſem erbeutlich Setkilurtben an viele der aropßen Tiere 
Lie wt vrbeniliche an ihren Sedärmen gehabt, 

Seo hatten wir eine Art von Ampel. Eine Lampe. die 
aflerdings bald ihren eigenen Griff durchbrennen nanßte. ſo⸗ 
Lald die grünen Sienenhricke unter de! lat kerdarrten 
Dieir Arpel bejeſtigten Wir au dem Lafo und zündeten fie 
an. Sie Erannie ah flaceruber. aualmender Flamme und 
rir lieser Ee aum Sunch die Oeffnung herab. 
Babrend Tas ichwelende feltfame Sampchen hürasj SBwebte. 

kahen wir, daß es eine fehr große Bahle mar. Bie Bort lag 
und daß unzähliat Siulagmiten van der Deckr berunter⸗ 
Däraen auns Senjo viele en nuten dielen entsescumäachſer- 

Bie tief die Gryrtr eigentlich war. funnte ich nicht erken⸗ 
nen. Soßl aber ſas ick, Saß eine ſchlauke Sänle. die wohl 
Aiidt Kärker in Urtiang Bar, als ein ziemlich Zünner Baum⸗ 
Earara. jogar nrd eimes v5her anfragte, als nnſer Laßßs 

AEs dn ihr Welder Sernatertteitetn, Aders 2 ei Keür⸗ v Kin. Siuigs ein geiä 
Eüger Sies Sber düie ih Rärrier. Saun maßte 19 heer 
e Særei erL SE E S 

In dieſem Augenblicke war unten ein kurzes Aufflam⸗ 
men. 
brannte durch und das Körbchen ſtürzte herab. Zu meiner 
Freude konnten es höchſtens noch vier Meter ſein. Jetzt 
jahen wir unten die Funken verglimmen. 

„Ich muß hinunter.“ 
Limokva war blaß. 
„Es iſt gefährlich!“ 
Ueber uns ertönte ein Donnerſchlag. Wir ſchauten uns 

erſchreckt um. Etwas weiter von uns ſtäubte noch der Schnee 
einer neuen Lawine auf. 

„Oben iſt der Tod uns gewiß.“ 
⸗Laß mich hinunter, ich bin leichter als du.“ 
Wie mutis ſie war, und ich wußte doch, daß der Gebanke 

an die Dämonen der Unterwelt noch in ibr ſchlummerte. 
„Nein, Liebling. ich muß erforſchen, ob die Höhle einen 

Ausmeg hat.“ 
Das kann ich auch.“ 
Ich bitte dich. 
„Bie du gebieteft.“ 
Och warf einen Haufen trockenes Werg und Tang und 

auch Aeſte binunter, denn ich mußte ja lofort drunten ein 
Feuer anzünden. Auch einige getrocknete Fiſche. Daun 
rüſtete ich mich zum Abſtieg und ſteckte das kurze Handbeil 
in meinen Gürtel. 

Ich komme ſo raſch als möglich wieder empor. Du bleibſt 
nei, wir können reden miteinander.“ a- 

Ich laß ihr in das Geſicht und es war voller Angſt. 
Tränen ſtanden in ihren Augen und ietzt wurde auch mir 
klar, wie groß die Gefahr war. Wenn mir etmas zuſtieß, 
wenn ich etma ein Bein brach, wenn der Lederlaſſo ri., der 
vielleicht jchon ſebr alt war, dann waren wir beide rettun⸗ 
les verloren. Ich unten und ſie hier oben und wir ſtarben 
nicht einmal zufammen. Aßer ich hütete mich, ihr zu zeigen, 
daß auch mich jetzt die Sorge ergrifi. Aber im letzten Augen⸗ 
klick batte ich einen anderen Gedanken. Sie mußte im beſten 

(Nortiesuna foilgt.) Falle Stunden bier oben warten- 

FDren nn½ dofh= 
ein angenehmes Kaffeegetrin — 
das erzieit man mit Kathreiners 

ne EKneipp Malxkaffee! 

— ́f—p—7—————————f————————————————— 
  

Der Henkel unſerer Lampe hatte Feuer gefangen. 
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Der große Tag der Arbeiter⸗Turner! 

Turnen -5 
Beilage der Danziger Voltsſeinmme / Miontag, Den 22. Mürz 1926 

Danzig gewinnt die Kreismeiſterſchaft. 

Große Ereigniſſe werſen ihre Schatten voraus! Durch eine 

rührige, uch ag⸗ Propaganda war Danzigs Arbeiterſchaft 

zum Beſuch des Hütenha Kreismeiſterſchaſtsturnens im 

riedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus eingeladen worden. Trotzdem 

eide Veranſtaltungen, vor⸗ und auch nachmittags, ſehr gut 

beſucht waren, kann von einer allgemeinen Anteilnahme 

der Danziger Arbeiterſchaft an den Veranſtaltungen ver Ar⸗ 

beiterturner leider nicht geſprochen werden. Nehmen wir zu 

ihrer Entſchuldigung an, daß die ſchlechten wirtſchaftlichen 

erhältniſſe baran ſchuld ſind. Doch haben die ferngebliebenen 

Teile der Arbeiterſchaft diesmal viel verſäumt. Das Kreis⸗ 

meiſterſchaftsturnen war nicht nur ein mehr oder minder 

ſchwieriger Wettkampf, ſondern kann als 

eine machtvolle Kundgebung ſür den Arbeiterſport 

gewertet werden. Nicht die Erringung eines Sieges iſt das 

Weſeniliche des Arbeiterſporigedankens, ſondern die Umwand⸗ 

lung der körperlich und geiſtig gelnechtcten Arteiterſchaſt, d. 
edlen und freien Menſchen iſt das hohe Ziel des Arbeiter⸗ 

ſportlers. Von dieſem Gedanlen war auch das geſirige Kreis⸗ 

meiſterſchaftsturnen getragen. Es ſollte dem indifierenten Leil 

  

der Arbeiterſchaft gezeigt werden, wo er in ſeinen Nußeſtunden 

Erholung und mür aut), findet Daß dieſes in den Reihen 

der Arbelterturner am beſten geſchehen kann, ſollte eigentlich 

bekannt ſein. Wie ſieht's aber in Wirlichkeit aus? Der ſauer 

verdient⸗ Groſchen wird meiſtens zu mittelmäßigen., bürgerlichen 

Fußballſpieten hingetragen, mit der— Motiverung, die Arbeiter⸗ 

turner leiſten ja nichts. Wer aber der geſtrigen Veranſtaltung 

beigewohnt hat, muß ohne weiteres zugeſtehen, dat die Ar⸗ 

betterturner eine führende Stellung im oſtdeutſchen Sportleben 

einnehmen. Die Leiſtungen, die man zu ſehen bekam, ganz 

gleich ob Wettkampf oder Schauprogramm, ſind in letzter Zeit 

don keinm anderen Verband auch nur annähernd erreicht 

worden. Trotzdem die Wettlämpfer in ihrer Mehrheit alles 

Arbeiter ſind. die in harter Fron um ihre Exiſtenz zu kämpfen 

haben, hatten dieſelben doch noch Zeit gefunden, derartige 

Uebungen einzuüben. Und die Turner konnten etwas. Beſon⸗ 

ders war es der Elbinger Genoſſe Schönſee, der bei mufter⸗ 

Herochtr Haltung ſchwierige Uebungsverbindungen ſpietend 

ewältigte. Mit ihm konnte ſich leiner meſſen, er wurde ver⸗ 

dienter Kreismeiſter im Siebenkampf. Im allgemeinen, durch⸗ 

weg ein ſchöner ausgeglichener Kampf. Die Mannſchaften, 

faft gleichwertig, leiſteten ſich einen ſpannenden Kampf, und 

iellen ihn her offen. Elbing führte zwar von Anfang an, 

mußte ſich aber kurz vor Schluß des Wettkampfes dem beſleren 

Durchſchnitt der Danziger Mannſchaft beugen. 

Der Berlauf des Kampfes. 

Frühmorgeng wurden die Pflichtübunagen in der 

Turnhalle am Wintervlatz ausgetragen. Der Gerätewett⸗ 

kampf um die Kreismeiſterſchaft ſetzte ſich aus je einer 

Pflicht⸗ und Kürübung an den drei Seräten. Reck. Barren 

und Pferd, zuſammen. dazu eine Kürfreiübung, allo im 

ganzen ein Sieben kampf Nach Bekanntgabe der Wett⸗ 

kampfbeſtimmungen durch den Kampfleiter. Turngen. 
Thomat, ging's an die Arbeit. Als exſtes Gerät wuürde 
Pferd gewählk. Die ungemütliche Kälte in der Halle 
beeinträchtigte alie Wettkämpfer ſtark, und können ſich dieſe 

erſt nach und nach entfalten. Die Pflichtübungen am Pferd 
kKlappten faſt durchweg vorzüglich. Elbing gelinat es, einen 

kleinen Vorſprung zu erzielen. Die Schwierigkeit der 
Pflichtübung am Barren lag im Abgang: bei dem dann 

auch der größte Teil der Turner verſagte. Beim Reck⸗ 
turnen war man auf Unfälle gefaßt: und tatſächlich ſtürzte 
ber Königsberger Gen. Störmann beim Uebergana zur 

fogenannten Drehſchwungſtemme (lder bekannten Klippe der 

Pflichtübuna) vom Reck, doch ohne ſich alücklicherweiſe ernſt⸗ 
„lich zu verletzen. 

Der Schluß der Vormittaas kämpie ſaß Erbina mit 
45 Punkten in Führung; es folgte Danzia mit 450 Punkten 
und Königsbera mit 449 Punkten. 

Die Kürübungen und das Schauproaramm nachmittaas 
im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus. 

Der Bezirksvertreter Gen. Dr. Bina hielt die Be⸗ 

garühungsauſprache, in der er der internationalen Arbeiter⸗ 

ſporibeweaung beſonders aedachte: und der Bettkampf nabm 
ſeinen Fortaang. 

Waren die Wettkämpfe durch die Gflichtübungen 

bis dabin gebunden, ſo lag ihnen bet den Küräbungen 
die MöaliHkeit offen, ſich felbfrſchbyferiſch zu betätigen, Und 
es wurde hiervon reichlich Gebrauch gemacht. Das Pferd⸗ 
turnen ließ aber zwar bei allen Turnern den auten 
Billen, aber nicht ſehr hohes Können, ſeben. Eine ſchön 

durchneführte flüſſige Pferdübung iſt eine wabre Augen⸗ 
weide, welches man auch bei der Kürübung des Gen., Schön⸗ 
ſee⸗Elbing beſtätiat fand. Das Barrenturnen 
brachte viele intereffante Momente. Alle möglichen Arten 

von Luftrolten. über und unter den Holmen, ſetzten das 

Publikum in Erſtaunen. Kren⸗Danzia. ſonſt der beſte 

Turner in der Manziger Mannſchaft, glückten geſtern ſeine 
Uebungen überhaupt nicht. Anſcheinend iſt es zu ſchwer ge⸗ 
worden und kann die notwendige Kraft, die er für ſein 
Körpergewicht braucht, nicht mehr aufbringen. 

Bei den Freiüb'ungon, die mit nacktem Oberkörper 

achien Abrt wurden, konnte man herrliche Momente beob⸗ 
achten. 

Paul Neumann⸗Danzig zeiate eine ſchön durch⸗ 
dachte, ſich an Ausdrucksbewegungen anlehnende Uebung. 

Loyal⸗Königsberg und Schönſee⸗Elbina, ſind 

anſcheinend einmal beim Schlangenmenſchen in der Lebre 
gewefen, denn deren Fretübung arenzte ſchon mehr an 
Akrobatik. 

Während des ganzen Verlauſes der Kürübungen batte 

Danzia langſam aufgeholt, ſo daß, als mit Reckturnen 
begonnen wurde, Elbing nur noch mit zwei Punkten führte. 

Das Reckturnen iſt ſeit jſeber Danzias Stärke, und es 

gelang der Mannſchaft, infolge ihres auten Durchſchnitts, 

Elbina zu überflügeln. In Einzelleiſtungen alänzten 

Loyal und Schönſee. Befonders der lugendliche 

Königsberder Lonal zeigte ſich von ſeiner beſten Seite. 

Das Schauprogramm. 

Zwiſchendurch zeigten die Lurnerinnen der Be⸗ 

zürksichule rhuthmiſch⸗aumnaſtiſche Freiübungen, nach 

nach Mufik. An den Aufbau dieſer Freiübnugen ſoll kein 

kritiſcher Maßſtab angelegt werden, um das ſchöne Geſamt⸗ 

bild nicht zu verwiſchen, An den Beweaungen dieſer wunder⸗ 

voll durchtrainierten Mädchenkörper kann man ſeine belle 
Frende haben. 

Die neugegründete Männerabteilung der Bezirksſchule 

führte ſich durch ſchnell und erakt ausgeführte Sprünge am 
Kaſten ein. Wie die Spierbälle fauſten die iungen und 

ſchlanken Springer durch die Luft. Bei verdunkelter Bübne 

und Saal führten Schidlitzer Tarner beifälllia aufgenommene 

Uebungen mit elektriſch erleuchteten Kculen aus. Die Tanz⸗ 

idee „Roſen aus dem Süden“, ausacführt von der hieſigen 

Bezirksſchule, kann vorläufia nur als eine amüſante Unter⸗ 
baltung bewertet werden. Es ſeblte bier bei den meiſten 

Turnerinnen das nötige muſikaliſche Verſtändnis. Im 

übrigen klappte dieſe Sache vorzualich. 

Eine unerwartete Pauſe im Proaramm, die durch die 

Schwierigkeit beim Aufban des Recks entſtand, wurde durch 
eine Einlage der Bezirksſchule, vetitelt das „Pferdchenſpiel“, 
ausgefüllt, welches ſpontanen Veifall erntete und wiederbolt 
werden mußte. 

jfolgendes Reſultat verkünden⸗ 
Kreismeiſter im Riegenwetturnen wurde der 3. Bezirk 

Danzig mit insgeſamt libs Punkten. Es folgte der 2. Be⸗ 
zirk Elbing mit 1104 und der 1. Bezirk Königsbers mit 

1067 Punkten. 
Die Kreismeiſterſchaft im Sicbenkampf errana der 

Turngen. Schönſee⸗Elbina mit insgeſamt 246 Punlten, 

als zweiter plazierte ſich der Turngen. LVonal⸗Königsbera 

  

Kürübung am Reck Loval⸗Königsberg) 

mit insgelamt 231 Punkten. Dritter wurde der Turugen. 

Störmann⸗Ponarib mit insgeſamt 230 Punkten. 

Der Kampfleiter Gen. Thomäat entlediate ſich mit viel 

Schneid feiner ſchwierigen Auſaabe und wurde von den 

Kampfrichtern, die ſicher in ibren Entſcheidungen waren, 
aufs beſte unterſtützt. — Ein gemütliches Tänzchen bielt alt 

und jung noch längere Zeit zuſammen. 

  

Denuiſche Bundesmeiſterſchaften im Winterſport. Nach 
einigen Verſchiebungen konnten am 13. und 14. März die 

Bundesmeiſterſchaßten in Ober⸗Wieſenihal durchgeführt wer⸗ 

den. Auch der Arbeiterturn⸗ und Sportverband in der 
tichechiſchen Republik hatte 40 Weitkämpfer geſtellt, die ſebr 

gut abſchnitten. Die Hauptergebniſſe waren: 10 Kilometer 

zuſfammengeſester Lauf: Langbammer⸗Schwaderbach: 12 Kilo⸗ 

meter Langlauf: Thomab⸗Marlenberg 1.08 25 St.; 20 Kilo⸗ 

meter⸗Langlauf: Thomas⸗Marienberg 18180 St., 10⸗Kilo⸗ 

meier⸗Mannſchaftslauf: Gablond 58 30 Min.: 2 Kilometer 
Sportlerinnen: Selma Pörner⸗Marienberg 28 50 Min.; 

Hauptivringen: Langbammer⸗Schwaderbach 30. Meter. 
  

port⸗ 

Der Schluß der Wettkämpfe liez den Kamvpfleiter 

  

Spiel 
Nr. 15 

  

  

  

Ergebniſſe der geſtrigen Fußballſpiele. 
Langfuhr 1— Zoppot I 10:5 (4:1) Ecken 5:6. 

Obwohl der Huſarenpiatz in Langfuhr den Arbeiter⸗ 

ſportlern am Vormittag zur Verftigung ſtand, konnte das 

Spiel erſt zwei Stunden ſpäter beginnen, da der bürgerliche 

B. f. B. Langfuhr vorher den Platz belegte und auf die Auf⸗ 

ſorderung unſerer Genoſſen, denſelben zu räumen, gar nicht 

reagierte. Auſgabe des Bezirks⸗Fußballausſchuſſes wird es 

ſein, dieſen Vorfall zu unterſuchen und ähnliche in Zulunft 

zu unterbinden. Zum Spielverlauſ. Bereits, nach drei 

Minuten Spieldauer konnte Langſuhr in Führung gehen. 

Zoppots Spiel enttänſchte auch geſtern wieder. Die Läufer⸗ 

reihe verſaate. Auch der Torwart konnte nicht gefallen. Der 

Sturm war gut. Planmäßig die Angriffe, gekrönt von kraft⸗ 

vollen Torſchüffen. Trotz der hohen Torzahl war das Spiel 

reich an ſpannenden Momenten. 

Schidlitz 1— Walddorf I 41 :) Ecken b2. 

Walddorf ſpielte nur mit 9 Maun, Schidlitz mit Erſatz. 

Von Beginn an eine leichte Ueberlegenheit von Schidli, 

jedoch verhindert der gute Torwart von Walddorf zunächſt 

jeden Erfolg. Im Anſchluß an eine gute Flanke von rechis 

kommt Schidtit zum erſten Tor. Aber auch Walddorf kommt 

zeitweiſe auf. Ein ſcharſer Schuß des Rechtsaußen, vom 

Schidlitzer Torwart ſchlecht abgewehrt. bringt den Ausgleich⸗ 

Bald darauf iſt Halbzeit. Nach derſelben wird die Ueber⸗ 

legenbeit von Schidlitz noch größer. Walddorjf kann nur ver⸗ 

einzelte Durchbrüche anbringen. Die Hintermannſchaft läßt 

merklich nach. Ein ſcharſer Schuß des Mittelſtürmers von 

Schidlitz, und zum zweitenmal muß der Torwart den Ball 

pafſieren laſſen. Schidlitz bleibt weiter im Angriff. In 

regelmäßkigen Abſtänden kallen noch zwei weitere Tore für 

Schidlitz. 

Sy. Fichte ISp. Neufahrwaſſer 151 (B: 1). 

Fichte hat Anſtoß und beherrſcht ſofort das Feld. Neu⸗ 

ſahrwaſſer nur mit io Mann auf dem Plas, findet ſich nicht 

gleich zuſammen. F. kann bald den erſten, Erfola erzielen, 

demh darauf der 2. und 3. folat. Neufahrwaſſer tetzt mehr 

drängend, kann nach ſchön durchgeführtem Anariff ſein 

Ehrenter erzielen. Nach Halbzeit lloat Fichte wtederum im 

Angriffeund erzielt eine Anzall Ecen, nun denen zwei ver⸗ 

wendet werden. Neufahrwaſſers Sturm fehlte die Durch⸗ 

ſchlagskraft, da die gegenſeitige Unterſtützuna und das Nach. 

fetzen vollitändig fehlte. 

Danzig II—Innaſtadt I 2: 1 1: D. Die ſtegesßgewohnten 

Jungſtädter mußten geſtern die erſte Niederlage einſtecken. 

Der weiche Boden der Barbarawieſe beeinflußte das Spiel 

ſehr. Bei verteiltem Feldſpiel gelingt es leder Mannſchakt bis 

zur Pauſe, einmal erfolgreich zu ſein. Nach derſelben drängt 

Danzig zeitweiſe. Dem guten Sturm von Danzig gelinat es, 

noch einmal einzuſenden. — Schidlitz II gewann, da 

Plehnendorf I nicht antrat, kampflos. 

Jahn I.Fichte II 5: 1 l1: 1]. Jahn konnte ſeinem Gesner⸗ 

der bis zur Halbzeit ein offenes Spiel erzwang, in der 

zweiten Halbzeit ſeine Ueberlegenheit durch vier Tore be⸗ 

weiſen. AÄber die Jahn⸗Mannſchaft muß ſich das laute Ruſen 

abgewöhnen. 

Ein Knabenſpiel „Fichte“ Knaben—Lauental Knaben 

endete 4: 0O für „Fichte“. — Ohbra III ſpielte in Prauſt aegen 

Prauſt II 8:0. 

Ein Gefellſchaftsſpiel der F.⸗T. Danzig Jugend mit der 

4. Männermannſchaft endete 2: 0 für die Jugend. 

Freier Sportverein „Ponarth“⸗Königsbera (Kreismeiſter) 

ſpielt Oſtern in Danzig. Die (von früheren Spielen in 

Danzig) gut bekannte Ponarther Mannſchaft wird in den 

Oſterfeiertagen gegen „Fichte“ Ohra und den Sportverein 

Nenfahrwaſſer ſpielen. Das erſte Spiel iſt am 1. Feiertag, 

nachmittags 3 Uhr, auf dem Sportplatz in Ohra. Da „Fichte“ 

Ohra mit zu den Beſten Unſeres Bezirks zählt, verivricht das 

Treffen intereſſant zu werden. Am 2, Feiertag, um 3%½ Ubr 

nachmittags, iſt das Spiel auf dem Ertelplatz in Neufahbr⸗ 

waſſer. Auf den Nusgana dieſes Spiels kaun man beſonders 

geſpannt ſein. 

Anfahrt der Arbeiter⸗Radfahrer. 

Am Sonntaa, den 28. März, nachmittaas 1 Uhr, findet 

das Anfahren des Stadtbezirkes des Arbeiterrabfahrer⸗ 

bundes „Solidarität“ ſtatt. Die Fahrt nimmt ihren Anfang 

an der Sporthalle Ohra und führt durch Ohra. Danzia, 

Langfuhr. Oliva. Zoppot. Die Auflöſung findet in, Zoppot 

ſtatt. Vereine, die das Anfahren mitmachen. baben ſich 

„½ Stunde vorher an der Sporthalle einzufinden. Die An⸗ 

fahrt bildet den Auſtakt zu den ſonntäalichen, Ausfahrten 

unſerer Vereine, die den ganzen Sommer anhalten 

  

  

Vorkümpfe der Arbeiterſportler. 

Ain Freitag, den 2. April, veranſtalten die hieſigen Arbeiter⸗ 

ſportler einen Mannſchaftsboxkampf im Werft⸗ 

ipeifehaus. Um recht gute Kömpfe zu zeigen, iſt als 

Gegner eine kombinierte Mannſchaft pon. Königsberg, beſtehend 

aus dem Bor⸗ und Gymnaſtilklub Oſtpreußen, dem Ring⸗ und 

Stemmklub Alt⸗Königsberg, Kraft⸗ und Sporillub „Ponarth.⸗ 

Königsberg unv dem Arbeiterſportllub ⸗Raſſer Garten ·RKõ⸗ 

nigsberg Da das Boren in dieſen, Vereinen ſchon ſeit langer 

Zeit betrieben wird und ſie über ſehr gute Kräfte verfügen, 

werden beſte Kräfte in den Ring treten. Die Danziger Mann⸗ 

ſchaft, beſtehend aus Vereinen der⸗ Schwerathletik⸗Vereinigung 

Danzia 67 und dem Sportverein Jungſtadt, ſtellt neue Leut 

die zum Teil zum erſtenmal in den Ring treten. aber dur 

gutes Training auch den Königsbergern eine harte Nuß zu 

Knacken geben werden. — 

Bürgerlicher Städtehampf im Gerüteturnen. 

Danzig unterliegt aegen Königsbera und Marienburg. 

In der Stadthalle in Königsberg trafen ſich Auswabl⸗ 

mannſchaften von Danzig, Königsberg und Marienburg, um 

einen Städtekampf im Geräteturnen auszutragen. Danzias 

Mannſchaft mußte ſich dem befferen Können der Königsberger 

und Marienburger beugen. Hopp⸗Marien bura war 

der Sieg im Einzelkampf nicht zu nehmen. Königsbera ger 

wann den Kampf mit ö85 Punkten es folgte Mariendura mit 

558 Punkten und Danzia mit 532 Punkten⸗



Ueber bas Untertewußtſein. 
Dr, Ognaz Erhard, Arzt in Erlenbad, hat ein Büch⸗ 

lein „Seeliſche Urfachen und Behandlung der Nerven⸗ 
leiben“ herausgegeben (Herder, Freiburg i. Br., ge⸗ 
bunden Mk. 2,60). Es beckt manche bisher rätſelhafte 
Schwierigkeit auf ſeeliſchem Gebiet auf und überzeugt 
den Leſer, daß richtige Selbſterziehung großen geſund⸗ 
heitlichen Schutz bedeutet. Das Folgende iſt eine aus⸗ 
zülgliche Leſeprobe aus dem Werkchen. 

Ein tieferes Berſtändnis des Seelenlebens des Menſchen 
erbalten wir erſt durch einen Einblick in den Bereich des 
Unterbewußten. Ein herabſtürzender Valken droht uns 
niederzuſchlagen; wir retten uns automatiſch durch einen 
Seitenſprung: erſt nach Ausfülhrung der lebensrettenden 
Tat erkennen wir die Zweckmäßigkeit unſerer Handlung; 
dieſe geſchah ohne unſer Wiſſen. 

Wenn ein Projektil das Auge triift, iſt meiſtens das 
Augenlid mit verletzt. Das Lid ſchiteßt ſich automatiſch, wenn 
das Geſchoß beranſauſt, gleichſam zum Schuß des Augapfels. 
Dieſe Lidbewegung iſt eine unbewußte und dient ebenfalls 
der Zweckmäßigkeit. Solche automatiſch, ohne unſer Zutun 
einſehende, zweckmäßige Handlungen gibt es unzählige. 
Dieſes Rüſtheng von Abwehrtraften haben hir von unſeren 
Ahnen geerbt. Es hat ſich durch Gencrationen hindurch all⸗ 
mählich ausgebildet und ruht im Unterbewußtſeln, jederzeit 
bereit, helfend und abwehrend ſich zu betätigen. Der Violin⸗ 
Dirtupſe, der in der Begeiſterung ſpielt, beobachtet nicht mehr 
die Bewegungen ſeiner Finger. Dieſe gleiten automatiſch 
und um ſo präziſer und ungehemmter über das Inſtrument, 
je mehr die Begeiſterung den Künſtler packt. Die Gemüts⸗ 
bewegung, die Freude an der Schönbeit des Werkes, das Be⸗ 
wußtjein, andere zur Begeiſterung mitzureißen, macht die 
Leiſtung vollwertiger. 

In ſchweren Angſtzuſtänden, in der Todesangſt wird bis⸗ 
weilen längſt Vergeſſenes in völliger Klarheit wieder er⸗ 
kannt. Leute, welche abgeſturzt und durch Zufall dem Tode 
entgangen ſind, berichten, daß das ganze Leben mit allen Er⸗ 
eigniſſen und Erlebniſſen in kürzeſter Zeit vor ihren Augen 
ſich aufrollte. 

Ein Schreckerlebnis wirkt oft nach Jahren in der nach⸗ 
haltigſten Weiſe auf unſer Gemütsleben aus. So kann ein 
Ueberfall, den wir anläßlich eines Spazierganges auf einer 
Bergeshöhe beim Anblick der untergehenden Sonne erlebt 
haben, noch nach Jahren einen Anaſtzuitand in uns auslöſen, 
wenn wir in einer ähnlichen Situation, z. B. einer Berges⸗ 
höhe, uns befinden oder in die untergehende Sonne ſehen. 
Wir können uns nicht erklären, weshalb wir dann in dem 
Augenblick, in dem wir in die untergehende Sonne ſehen, 
plöhßlich von unheimlicher Angſt befallen werden, und ſuchen 

anderen Gründen. Eine Dame ſieht ein Schoßhündchen 
ihrer Freundin aus einem Glas trinken und wird vom Ekel 
ergriffen. Der Takt, die Rückſicht auf ihre Freundin ver⸗ 
bietet ihr, den Gefühlen Ausdruck zu geben. Nach einiger 
Zeit wird dieſe Dame, ſo oft ſie im Begriff iſt, ein Weinglas 
an den Mund zu führen, von einem unheimlichen Ekelgefühl 
ergriffen, das ihr nicht erlaubt, zu trinken. Sie ſteht vor 
einem Rätſel. Jeuer Affekt konnte ſich damals nicht ent⸗ 
laden, er wurde verdrängt nach dem Unterbewußtſein und 
wird dort neu aufleben, ſobald Situationen ſich einſtellen, 
die mit jener erſteren Achnlichkeit haben 

Im natürlichen Schlaf wird, wie in der Hypnoſe, die 
Sperre nach den; Unterbewußtſein lockerer, ſo daß deſſen In⸗ 
halt im Traume ſich kundgeben kann. Die unterbewußte 
Triebeinſtellung und die verdrängten Affekte treten dann an 
die Oberfläche und werden immer wieder zum Trauminhalt. 
Auch das, was im Wachzuſtand unſere Aufmerkſamkeit leb⸗ 
haft ſeffelt, wird im Traume nachwirken, deſten Inhalt die 
Erfüllung unferer Wünſche, aber auch die Erfüllung deſien 
bedeuten kann, was wir befürchten oder vermeiden wollen. 
Der Trauminhalt ſexueller Art kann alſo ebenſowohl durch 
die bewußte oder unbewußte Einſtellung auf Sexualbefriedi⸗ 
gung wie auch durch eine abnorme Einſtellung auf Ver⸗ 
hütung und abnorme Aengaſtlichkeit vor allem Sexnellen be⸗ 
dingt ſein — 

Wir werden nicht ſelten zu unſerer Ueberraſchung konſta⸗ 
fteren, daß wir uns derart veriprechen, daß es uns peinlich 
ißt: daß wir gerade das, was wir im Unterbewußtſein wün⸗ 
jſchen, aber nicht ſagen wollen, hierdurch verraten. Das 
Berſprechen beobachten wir meiſtens beim Nachlaſſen unſerer 
Aufmerkſamkeit, wenn unſer regulierender und korrigieren⸗ 
de Wille, der verhütet, daß wir uns bloßſtellen, ſchläft. 
Ferner vergefien, überſehen und vernachläſſigen wir oft 
jyſtematiſch nur beſtimmte Dinge, lediglich deshalb, weil ſie 
der unbewußten Einſtellung unſympathiſch find. Dieſe ſo⸗ 
genannten Fehlleiſtungen verraten unſere tiefſten Regungen 
And find für die Selbſterkenntnis ſehr wertvoll. Fordern 
wir eine Perſon auf, ihre Gedanken uns mitzuteilen, wie 
ſie ihr gerade einfallen, jede Aengſtlichkeit abzulegen und ia 
nichts zu verſchweigen, weil ſie ſich ſchämt, peinliche Dinge zu 
enthüllen, ſich zu entwerten oder bloßzuſtellen, oder weil ihr 
dies oder jenes belanglos erſcheint, io verrät ſich in den Hem⸗ 
mungen, Sperren und Aeußerungen der Inbalt des Unter⸗ 
bewußtſeins, der ſich häufig deckt mit dem, was ſich in den 
Träumen, Fehlleijtungen und ſpontanen Reaktionen offen⸗ 
bart. Wir ſind alſo imſtnade, an uns und an andern die 
Pſychvanalyſe vorzunehmen, wodurch wir einen Einblick be⸗ 
kommen, in das Unterbewußtſein, unſere Selbiterkenninis 
immer mehr vertiefen und Affektverdrängungen beſeitigen. 
Wir entdecken die Urſache unſeres Leides, der Konklikte, 
Srregungen und Nervenſcannungen in den im Untersewußt⸗ 
jein liesenden niederen Trieben und BVerbrängungen. 

Der Kleine Sitan. 
Aus Pyrgos, in der griechiſchen Propinz Elis, ommt die 

verbürgte Nachricht von der glücklichen Geburt eines Heinen 
Teufels. Das Kind bat nur ein Ange. mitten auf der Stirn. 
Icber dieſes eine Auge bat. offenbar eine bis ſest noch anbe⸗ 
kannte Speszialität der Hölle, zwei Angäpfel. Der Bauh 
des Mynſtrums itt aufgetrieben. die Beine find verkehrt ein⸗ 
gebenkt. Zwei veritable Hörner zieren den Kypf, und hinten 
baumeit ein 10 Zentimeter Ianger Scthmans. 

Trotzdem fcöritt der Geiätliche im Dorfe Phbonäaitika. 
Satan geruhte, auf die Selt zu kommen, zur Taufe Die 
Tonnte er unr! Katürlish behagte das dem bolden Knaden 
micht, und die Folge war, daß der Geiſtliche ara nächiten Tage 

glanbe in Sriechenland bis in die oberiten Gelellichats- 

Wie wird ſich Pangalos Zum Heinen Saian fiellen? 
F. S. E. im Berl. Tagebl“ 

Seſtrentmiſcht Renheiten. 
ů 12 bes Teker in ber Stunde. 
Die Hauburger Ootel- aud Sahsiris-Weßte, die in Ser 
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Mitnehmens wert ſchien. 

Lehr⸗ und Muſterküche. Hier hatte der Beſucher Gelegen⸗ 
heit, durch eine Glaswand den Betrieb einer modernen 
Hotelküche zu beobachten. Die letzten Erzeugniſſe der Tech⸗ 
nik ſind in den Dienſt dieſer Küche geſtellt worden. Neben 
den Hamburger Gaswerken, die recht rührig in der Propa⸗ 

ganda geworden ſind, haben auch die Hamburger Elektri⸗ 

zitätswerke am Aufbau dieſer Küche miigewirfl. Wiel be⸗ 
wundert wurde eine antomatiſche Teller⸗Waſch- und⸗Trocken 
maſchine, die eine Leiſtungsfähigteit von ſage und ſchreibe 
12 00%0 Stück die Stunde hat. 

Der Lehrküche iſt ein Muſterreſtaurant angegliedert, das 
die letzten techniſchen Bervollkommnungen aufweiſt. Das 

  

Allerneueſte auf dem Gebiete der Anwendung elektriſcher    Kraſt fur das Kochen fellt ein Kochtopf dar, Pel Dem luch re 
Stromzufuhr zu einem gewünſchten Zeitpunkt automatiſch 

ausſchaltet, ſo daß eine Ueberwachung des Kochprozeſfes nicht 

mehr erforderlich iſt. In dem Muſterreſtaurant ſind auch 

einige techniſche Neuerungen viel bewundert worden, z. B. 

ein Lichtſignal⸗Apparat, an dem Lichter aufleuchten, wenn an 

einem Tiſche der Kellner gewünſcht wird, und Wärme⸗ 
aparate an den einzelnen Tiſchen, in denen die ſervierten 

Speiſen warmgehalten werden können. Mit der Vorführung 

dieſer Lehr⸗ und Muſterküche wurde zugleich ein höheres 

Ziel verfolgt: Sie ſoll dienſthar gemacht werden für die 
beſſere Heranbildung eines tüchtigen Nachwuchſes im Gaſt⸗ 

ſtättengewerbe. 

  

Die Mürzgefallenenfeier in Berlin. 
Viele Zehntauſende wallfahrten am 18. März 

in der Reichshauptſtadt nach dem Grabe der 
Märzgeſallenen. Neben den einzelnen Orga⸗ 
niſationen, unter denen auch das Reichsban⸗ 
ner durch ſtattliche Beteiligung auffiel, hatten 
ſich ungezählte Proletarier, trotz oft ſehr 
weiter Wege, es ſich nicht nehmen laſſen, die 
letzte Ruheſtätte derer aufzufuchen, und au 
ichmücken, die auch für uns Wegbereiter waren. 

Seeeeeseeeseeesereseereeeereeeeeeeereceeeeers-,—2 

Winteridyll in der Sommervilla. 
Der Konditor Felix Haſchke kam eines Tages im hohen 

Schnee über Gmunden aus dem Steiermärkiſchen geſtappft. 
In der Gegend von Jſchl bemerkte er eine junge Frauens⸗ 
perſon auf einem Baumſtamm hocken, die ſich bemühte, ihren, 
zerriſſenen Schuh notdürſtig zu flicken. Neben ihr lag eine 
Pappſchachtel. Er kam mit ihr ins Geſpräch, erfuhr, daß ſie 
eine verheiratete Frau ſei. die ihrem arbeitsloſen Mann 
davongelaufen und früher in der hieſigen Gegend als 
Stubenmädchen in Stellung geweſen ſei, ſo daß ſie aut Be⸗ 
icheid wußte. Trotz der Kälte wurdͤen beider Herzen warm, 
ſie gingen, da es Abend wurde, aus. um einen Unterſchlupf 
zu ſuchen, und gerieten dabei in den Garten eines Land⸗ 
hauſes, das, wie zahlreiche andere, derzeitig unbewohnt war, 
da ſich ſein Prager Beſitzer nur einige Monate im Sommer 
darin anfhielt. Da der Sturm die Fenſterläden gelockert 
hatte, konnten ſie nicht einſehen, weshalb ſie nicht drinnen 
anſtatt im Holsſtadel übernachten ſollten. Sie fühlten ſich 
ſofort ſehr wohl, fanden alles, was für ein gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein notwendig iſt. Zunächit ſeuerten ſie erſt einmal 
gründlich ein. Dann gingen ſie auf die Suche nach etwad 
Genießbarem, entdeckten Reſte von Schmalz, Honig und ſogar 
Wein und verkrochen ſich darauf in die molligen Betten. 

Am anderen Morgen beſaß keiner von beiden die geringſte 
Luſt zum Weiterwandern. Daher beſchloſſen ſie, ſich noch 
einige Tage bier aufzuhalten, um für dieſe Zeit das Land⸗ 
ſtreicherelend vergeſſen zu können. Mit dem Koſten kam aber 
der Appetit. Sie durchſtöberten das ganze Haus, fanden 
Kleidungsſtücke, die ihnen paßten, als ob dieſe eigens für 
ſie gemacht wären. und außerdem manches, was für ſie des 

Am Abend des dritten Tages 
vernahm das Paar, das übereingekommen war, in freier 
Ehe vereint zu bleiben, ein Geräuſch und zum Fenſter ſtieg 
ein anderer „Kunde“ ein. Nachdem ſich der Schrecken auf 
beiden Seiten gelegt und die beiden Parteien einander 
Farbe bekannt hatten, wurde ein geielliger Abend ver⸗ 
anſtaltet. Dabei kam es bereits zu leichten Zerwürfniſſen, 
denn der Neuangekommene. der Spengler Ratzl aus Tirol, 
der ſeinen Beruf nur noch vom Hörenſagen kannte. warf 
ein Auge auf die Dame des Hauf In der Nacht kam es 
zwiſchen den Dreien zu einer gelinden Rauferei, doch ver⸗ 
ſöhnte man ſich in der Früh wieder und entwarf gemeinſam 
einen Plan zur beßeren Ausnützung der Situation. Auf den 
Kat des Ratzl öſfnete man die Fenſterläden. nahm auch den 
Verſchlag von der Tür weg und teilte der Nachbarſchaft mit, 
daß die Drei das Perſonal des Villenbeſisers ſeien., das 
geſchickt worden wäre, um das Haus in Ordnung zu bringen. 
Bei den Geſchäfksleuten beſtellten ſie auf den Namen des 
Befitzers, über den ſie ſich durch Schriftſtücke in den Schrän⸗ 
ken einigermaßen orientieren konnten. Die Geſchäftsleute 
lieferten gern auf Pump. So trieb es das Kleeblatt über 
eine Woche lang. Vielleicht wäre es ihm möglich geweſen, 
das Leben noch einige Sochen fortzuführen, wenn die Eifer⸗ 
iucht nicht auch bier das Idull geſtört hätte. Zwiſchen Kon⸗ 

   

  

     

ditor Haſchfe und Speugler Rasl wor ausgemacht worden, 
daß jeder etwas von der Hausfrau haben ſollte. Dieſe aber 
agab dem krummbeinigen Ratzl noch nicht einmal ein Küßchen 
in Ebren. Daraufbin lief dieſer zur Gendarmexie, die das 
Pärchen aus dem Bette holte und dem Idyll ein Ende   bereiteie. 

  
Anb xwar in ich, der großen 

iE SSricher Staßigestiet enifielen 185 auf die Senerdeiai⸗ 

Der Schuß ohne Knall. 
Eine neue Erfindung und ihre Opfer. 

Vor mehreren Jahren überreichte der Erkinder Philipp 

Carter dem amerilaniichen Kriegsminiſterium das Modell 
eines geräuſchlos ſchießenden Revolvers zwecks Einführung 
in die Bundesarmee. Dies Modell wurde, wie das „Berl. 
Togeblatt“ berichtet. auf dem Inſtanzenwege von Büro zu 

Bürv geſandt, und nach langer Zeit erhielt der Erfinder 

die Mitteilung, daß die Waffe ſich nicht zur Verwendung für 

das Heer eigne. Carter war wegen dieſes ungünſtigen Be⸗ 

icheides außerordentlich niedergedrückt, machte ſich jedoch ans 
Werk, um ſeine Erfindung zu verbeſſern. Es gelang ihm 
aber nicht, ſein Patent zu verwerten, und ſchließlich wurde er 
infolge der ſtändigen Mißerfolge tieſſinnig. 

Allgemein wurde er als harmloſer Irrer augeſehen, aber 

ſein krankes Hirn ließ ihm keine Ruhe und trieb ihn auf die 

Bahn des Verbrechens. Eines Tages fand man in der Stadt 
Omaha die Leiche eines Kaufmanns, dem eine Kugel durch 
das Herz gegangen war. Kein Menſch hatte eine Detonation 
gehört, und die tüchtigſten Detektlve konnten die Spur des 
Tüters nicht finden. Einige Tage nach dem Vorfall kamen 
auf gleiche Weiſe ein bekannter Zahnarzt und ſeine beiden 
Afſiſtenten um. Auch diesmal gelang es nicht, die Mörder 
zn finden. Im Laufe der kommenden Woche wurde ein 
Poliziſt erſchoſſen, und auch hier hatten die Rachforſchungen 
nur ein negatives Rejultat. Die Behörden ſetzten nunmehr 
eine hohe Belohnung feit, und unmittelbar darauf meldete 
ſich der unglückliche Erfinder des ſchalloſen Revolvers, be⸗ 
kannte ſich als Mörder und gab als Motiv ſeiner Taten an, 
daß er die Aufmerkſamkeit der Behörden auf ſeine Erfindung 
hbabe lenken wollen, Wenige Tage darauf ſchloſſen ſich die 
hiübrtwn einer Irrenanſtalt hinter dem Fanatiker ſeiner Er⸗ 
findung. 

  

Der Schöpfer des Bubikopfes. 
Antoine Cierplikowſki, der Erfinder des Bubikopfes, iſt 

ſoeben in Dutſchland eingetroffen und in Berlin abgeſtiegen. 
Antoine ſtammt aus Warſchau, lebt aber ſchon ſeit zwei 
Jahrzehnten in Paris, wo er ſich in der Rue de Colombes 
jeinen berühmten Salon eingerichtet hat, in dem er 30 An⸗ 
geſtellte beſchäftigt. Seine Damenkundſchaft zählt nach 
Tauſenden und das von ihm abgeſchnittene Frauenhaar 
nach Kilometern. Den erſten Bubikopf hat Herr Antoine 
jchon vor 15 Jahren geſchnitten. Es war die Pariſer 
Soubrette Eve la Valliere. Antoine hat ihr eine Art 
Pagenfriſur gemacht, die in der Oeffentlichkeit damals un⸗ 
geheures Auffehen erregte. Bald kamen Frauen in Scharen 
E um ſich nach ſeinem Syſtem die Haare kürzen zu 
allen. 

Antoine gibt an, jeit Jahren ein Gegner der langen 
Frauenhaare geweſen zu ſein. Als „Künſtler“ ſehe er in 
dem Bubikopf das Ideal der Frauenjfriſur; es ſpreche für 
den Geſchmack der modernen Frauen, daß ſie ſich heute zu der 
Frifur Herrn Antoines bekehrt hätten. Außerdem ſei auch 
vom praktiſchen Geſichtspunkt aus im Zeitalter des Sports 
das abgeſchuittene Haar die einzig denkbare Friſur. An⸗ 
toine iſt auf Einladung eines Berliner Fachkollegen hierher 
gekommen: er wird in einem Lokal des Berliner Weſtens 
den Berlinerinnen ſeine Kunſt zeigen und auch bei einer 
Berliner Modenſchan mitwirken. 
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Mürzgefallenenfeier in Wien. 
Auf dem Wiener Zentralfriedhof fand eine 
außerordentlich ſtark beſuchte und erhebende 
Feier zur Erinnerung an die Märzgefallenen 
ſtatt. Zur Weihe des Gedenkens an die vielen 
ichlichten Helden, die einſt in ſtürmiſchen 
Märztagen für ihre Ueberzeugung im Kampf 
gegen finſtere Reaktion und brutale Macht 
ähr Leben ließen, waren Zehntaufende dem 
MRuf der Führer gefolgt und Teilnehmer an 
dieſer gewaltigen und ſtimmungsvollen Er⸗ 

innerungskundgebung. 

nis darf die überall kräftig anfſtrebende Propaganda für die 
Feuerbeſtattung, deren Zentrum einmal Zürich war, als 
droßen Erjolg buchen. 

Derworfene Keviſion. Der Erite Straſſenat des Reichs⸗ 
gerichts bat die Reviſion des Arztes der Staatlichen Frauen⸗ 
Hirif in Dresden. Dr. Torger und der Röntgengehilfin 
Olga Schmmnidt, die wegen fahrläfliger Tötung beim Be⸗ 
Krahlen vom Landgericht Dresden verurteilt worden waren, 
verworfen. 

  

 



      Danxiger Machfrichfen 

Eingemeindung des Forſtgutsbezirhs Oliva nach Danzig. 
Innerhalb der Gemeinde Oliva liegt der Forſtgutsbezirk 

Oliva, der auch bei der Eingemeindung Oliwas ein ſelbitän⸗ 

olger Gutsbezirk bleiben würde. Die Stadtgemeinde will 
deßhalb auch dieſen Gutsbezirk eingemeinden. Eigentümerin 

des Areals iſt die Freie Stadt Danzia. Bisher iſt die Ge⸗ 
ſamtfläche landwirtſchaftlich genutzt worden. Die Eigen⸗ 

tüümerin beabſichtigt jedoch, einzelne Grundſtücke zwecks Be⸗ 

bauung in Erbbaurecht zu vergeben. Die Versebuns eines 
Teilitücks iſt bereits erfolgt. Auf dieſem Grundſtück iſt ein 
Wohnbaus errichtet worden. Gutsbelitzer des Forſtauts⸗ 
bezirks Sliva iſt die Freie Stadt Danzig. In deren Namen 
hat der Senat ſich mit der Eingemeindung nach Danzig ein⸗ 

verſtanden erklärt, ohne dieſes Einverſtändnis von Bedin⸗ 
gungen abhängig zu machen. Der Senat beabſichtigt, die Ein⸗ 
emeindung gleichzeitig mit der Eingemeindung der Gemeinde 

liva weiter zu betreiben und dahin zu wirken, daß beide 
boigen. undlen durch einen einheitlichen Geſetzesakt er⸗ 
ſolgen. 

Die Stadtbürgerſchaft hat ſich, wie das nunmehr vor⸗ 

liegende Protokoll ausweiſt, in geheimer Sitzung mit dem 

Plan einverſtanden erklärt. 
  

Veporſtehende Weizeneinſuhr über Danzig nach Polen. 

Wie aus Warſchau berichtet wird, rechnet man damit, daß 
in den Monaten Mai bis Juli Weizen in größeren Mengen 

wird eingejührt werden müſſen, da zum Export nur etwa 

56 000 Tonnen aus der letzten Ernte zur Verfügung ſtanden, 

während etwa 110 000 Tonnen Weizen bereits zur Ausſuhr 

gelangt ſind. Von Gerſte ſteben noch etwa 30000 Tonnen 

zur Ansfuhr zur Verfügung. Der geſamte Exportüber⸗ 

ſchuß der letzten Ernte betrug 137 300 Tonnen. Hiervon ſind 

bis jetzt insgeſamt 107 500 Tonnen ausgeführt worden. 

  

Ruſfiſcher Wunſch nach einem Konſjulat in Danzig. 

Im Zuſfammenhang mit der Abſicht der volniſchen Re⸗ 

gierung in Sowjetrußland, außer in Moskau und Minſk;⸗ 

noch einige weitere Konſulate zu errichten, änerte die Sow⸗ 

jetregterung den Wunſch, auch in Polen, in Lodz und Lem⸗ 

berg Konſulate, und in Danzig ein Generalkonſu⸗ 

lat zu eröffnen. Vorläufig aber befindet ſich dieſe Angele⸗ 

genheit immer noch im Stadium des Projektes. 

Der Freihufen iſt hein Ausland. 
Eine intereſſante Gerichtsverhandlung. 

Aander glaubte man im Freihafen allgemein, daß man ſich im 

Ausland befand, genau wie auf einem fremden Schiffe. Weder 

Steuer- noch Zolllistus könne cinem hier etwas anhaben. Nur 

das Freihafentor dürfe man nicht veriaſſen, ohne dem Fiskus 

geopfert zü haben. Daß dieſer Traum heute beendet iſt, dafür ſorgte 

eine Gerichtsverhandlung. Eine Danziger Firma hatte im Frei⸗ 

hafen Rum und Whisti lagern. Dieſe Getraͤnke dürſen an Schiffe, 

die ins Ausland gehen, verkauft werden, wenn ein Beſtellzettel 

des Kapitäns no.e wird. Man war aber bisher der Mei⸗ 

nung, daß man dieſe Getränke in verſchloſſenen Flaſchen auch an 

andere Perſonen. Er wurde angeklagt, die 

zogen zu haben. ů 
Der Sachverſtändige belundete, daß der Freihafen nur zoll⸗ 

techniſch Ausland ſei. Im übrigen ſei er wie das Inland zu be⸗ 

handeln. Unverſteuerter Branntwein dürfe dort nicht getrunken 

werden. Der Branntwein darf nur an die Schiſfe vertauſt wer⸗ 

den, ohne vorher verſteuert zu ſein. Das Schöffengericht kam 

zur Verurteilung wegen Branntweinſteuerhinterziehung. Der An⸗ 

geklagte legte Verufüng ein und die. Sache lam vor dem Be⸗ 

rufungsgericht nochmals zur Verhandlung. Es wurde durch die 

Beweisaufnahme beſtätigt, daß die irrtümliche Meinung im Frei⸗ 

hafen ziemlich allgemein verbreitet war. Das Gericht erkannte 

dahin: Der Verlauf des Branntweins im üE ohne vor⸗ 

herige Verſtererung, iſt verboten. Es liegt alſo eine Branntwein⸗ 

ſteuerhinterziehung vor. Dem Angeklagten, ſehlte aber das Be⸗ 

wußtſein der Rechtswidrigkeit, er iſt deshalb in dieſem Falle frei⸗ 

zuſprechen. Es wäre aber auf eine Ordunngsſtraje zu erkennen. 

Jedoch liegt in dieſer Beziehung Verjährung vor. Der Angeklagte 

wurde jſomit freigeſprochen. 

Branntweinſteuer hinter⸗ 

  

Das Bevölkernngsweſen der Freien Stadt Danzig. 
Die fortgeſchriebene Bevöllerxungsziffer der Stadt Danzig 

betrug ant Monatsende des Dezembers 1925 210 800 und Ende 

Januar 1925 211 300. Auf je 1000 Einwohner und Jahr be⸗ 

rechnet waren im Dezember 1925 79 Eheſchließungen, 22,7 Ge⸗ 

burten und 14.9 Sterbefälle ohne Totgeburten zu verzeichnen. 

Im Januar 1926 5,8 Eheſchließungen, 23.3 Lebendgeburten und 

143 Sterbefälle. Im Monatsdurchſchnitt von 1923 waren auf 

je 1000 Einwohner und Jahr berechnet 70 Eheſchließungen, 

25,5 Lebendgeburten und 18,2 Sterbefälle zu verzeichnen. 

  

Wiepiel Danziger ſuchen eine Wohmug? 

Auf der Wohnungsliſte der Freten Stadt Danzig waren 

im Dezember 1925 2525 auf der Sofort⸗Liſte gemeldet, im Ja⸗ 

nuar 1926 2622 Perſonen. Vermittelt wurden im Dezember 

1925 145 und im Januar 1926 169 Wohnungen⸗ 

  

Verfummlung des Poſtbundes. 
Der Voſtbund hielt am Sonnabend, den 13, d. M., im 

Hauptpoſtamt eine Vollverſammlung ab. Der Vorſitzende. 

Sberpoſtinſpektor Thomas, eröffnete die Sitzung mit dem 

Hinweis, daß das langumſtrittene Ruheſtands⸗ und Hinter⸗ 
bliebenengeſetz endlich am 28. Februar d. J. vom Voltstag 

angenommen ſei, und die Altrenſionäre den Neupenſionären 

nunmehr gleichgeſtellt wären. Alsdann folgte die Neuwahl 

von Ausſchußmitgltedern in den Danziger Beamtenbund. 

Hrerauf eritattete Poſtinſpektor Grunau einen Bericht über 

die Tätigleit des Danziger Beamtenbundes und Beamten⸗ 

vereins. Ein Bortrag des Ober⸗Telegrapheninſpektors Mil⸗ 

lack über die 4. poſt⸗ und telegraphenwiſſenſchaftliche Woche 

in Berlin, an der er teilgenommen hatte, wurde mit leb⸗ 
haftem Intereße aufgenommen. Zum Schluß hielt der Bor⸗ 

ſitzende einen Vortrag über die Dienſt⸗ und Beſoldungs⸗ 

verhältuiſſe der amerikaniſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 

Enb.. die wejentlich anders, aber kaum beßer als bier 

  

Stadtbürgerſchaftsfraktion ver SPDD. Beſonderer umſtände 
halber findet heute, Montag, abends 6 Uhr, im Volkstage, 

Fraktionszimmer. der SPD. eine wichtige Fraftionsſitzung 

ſtatt. Erſcheinen aler Fraktionsmiig ieder iſt unbedingt 

netwendig. 

Linderſpiele des Deutſchen Helmatbunbes. Der Deutſche Heimat⸗ 

dund veranſtaltet am kommenden Donnerstag, nachmittags 5 Uhr, 

eine Vorführung von Kinderſpielen, wie fie in früheren Zeiten in 

Uulerer enderen Heimat üblich waren. An der Vorführung wer⸗ 

  

wehr, vorausgefetzt, ein Polizeiaſſiſtent gebraucht ſie. 

  

den ſich funf Spielgruppen verſchiedener Schulen und des Wan⸗ 
dervogels beteiligen. Herr Oberſtudienrat Dr. Arno Schmidt wird 

in dem verbindenden Vortrag eine Würdigung und entwickelnde 
Vetrachtung der Spiele bringen. In der Erwartung ſtarker Be⸗ 
teiligung wird diesmal die Veranſtaltung in der Turnhalle der 
früheren Kriegsſchule an der Promenade Mattſinden. Wegen aller 
näheren Einzelheiten machen wir auf das Juſerat im heutigen 
Augcigeuteil auſmerkſam. 

Gerichtssacl⸗Moſail. 
Ehrennotwehr. 

Im Jahre 1926 gibt's noch den Begriff Ehrennot⸗ 
wehr. Ueberzeuat davon, die Allgemeinheit wiſſe nur 
Cans, ganz dunkel, was Ehreunotwehr iſt, erachte ich es als 
meine Pflicht, dieſes folſile Wort zu illuſtrieren. 
„Wenn Sie Frauenzimmer „„ dann ſchlage ich Sie in 

die Freſſe!“ Dieje hübſche Redewendung iſt Ehrennot⸗ 

  

  

„Schlabberſchulze, und „Toppchenkicker“ waren die Worte 
einer Frau, die die, Ehrennotwehr notwendig machten. Die 

Frau iſt eine frühere Kontrolldirne, die nach I15jähriger 
Tätigkeit ſich zur Rube geſetzt hat. Der Polizelaſſiſtent iſt ſeit 

17 Jabren im Dienſt und wird es, ſo Gott will, noch lange 
bleiben. Man kennt ſich! Anläßlich einer Aufforderung des 

Poligelaſſiſtenten, ein neu zugezogenes Mädchen ſolle ſich auf 

der Revierwache anmelden, kam es zu dieſen gegenſeitigen 
Beleidigungen, Klage und Widerklage batten den Exfolg datz 
jeder Teil zu 20 Gulden Strafe verurteilt wurde. Die Frau 
bezahlt; der Beamte (Füthrungsregiſterl) leate gegen das 
Urteil Berufung ein und beſtellte ſich einen Verteidiger. 
Dieſer, ſcheinbar ein Freund archüologiſcher Studien, grub 

das Wort Ehrennotwehr aus., Damit aber, bitte, noch 
lange nicht genug des Humors. Es tam etwas, wus man 
geradezu als Hohn aufallemenſchliche Vernunft 
bezeichnen muß. 

Zum Beweis, daß der Mann freizuſprechen iſt, leat man 
ein ärztlichetz Atteſt vor, das beſagt: Vor vier Jahren erlitt 

Sch. einen Nervenzuſammenbruch, er iſt heute noch 
ſchwer nervenleidend — konnte ſich alſo damals nicht 
beherrſchen — alſo ... iſt doch klar, nicht wahr? (Bitte, 
lachen Sie nicht!l) 
Das Urteil? Das Urteil beſagt: Sch. iſt zwar ſchulbig, 

wird aber für ſtraffrei erklärt . .. Beleidigung auf der 
Stelle. St.(§ B. X 100 .. ſagen die Juriſten, der Menſch, 
der ſich mit Händen und Füßen gegen juriſtiſche Kenntniſſe 
ſträubt, um ſein geſundes menſchliches Empfinden nicht zu 
trüben, urteilt: „Schlabberſchulze“ und „Toppchenkleker: Ge⸗ 
bühr pro Wort 10 Gulden; „Frauenzimmer“ und „in die 
Freſſe hauen“ anäubieten iſt Ehrennotwehr (Poliseibeamterl) 
und ſtraffrei. Ricardo. 

Aus der Geſchüſtsführung der Ol'vaer Sparkaſſe. 
Das verpfändete Automobil. 

Der Architekt Konrad Dieck in Oliva wurde vom Schöf⸗ 

fengericht wegen Unterſchlagung zu 1200 Gulden Geldſtrafe 

verurleilt. Er nahm bei der Sparkaſſe in Oliva Gelder auf 
und verpfändete dafür ein Autv. Trotz dieſer Verpſändung 

verkaufte er das Auto für 1500 Gulden und verwandte das 

Geld für ſeine Zwecke. Er will zwar mit dem Erlös auf der 

Sparkaſſe eine Abzahlung gemacht haben, doch wurde dabei 

von einer Aufgabe des Pfandrechtes nicht geſprochen. Mit⸗ 

hin lag eine Unterſchlagung des Betrages vor. 

Der Angeklagte und der Amtsanwalt legten Berufung 

ein. Der Angeklagte beantragte Freiſprechung, der Staats⸗ 

anwalt Erhöhung der Straſe. Die Verhandlung vor der 

Berufungsſtrafkammer ergab einen bisher nicht berückſich⸗ 

tigten Umſtand. Der Daxlehensvertrag der Sparkaſſe mit 

dem Angeklagten muß auch von dem Vorſitzenden des Spar⸗ 

kaſſenkuratoriums oder ſeinem Stellvertreker unterſchrieben 

ſein. Das war bier aber nicht der Fall geweſen. Es waren 

dafür drei andere Unterſchriften geleiſtet worden. Die Spar⸗ 

kaſſenverwaltung hat nun in einem anderen Falle erklärt. 

daß ein Vertrug, bei dem die Unterſchrift des Vorſitzenden 

oder des Stellvertreters fehlt, nicht gültig ſei. Dieſer Auf⸗ 

faßfung ſchloß ſich auch die Strakkammer an. Wenn aber die 
Verpfändung des Autos nicht rechtsgültig war, dann kann 

auch keine vollendete Unterſchlagung vorliegen. 
Das (ericht hatte aber zu prüfen, ob der Angeklaßte ge⸗ 

alaubt hat, der Vertrag und die Verpfändung ſet rechts⸗ 

gültig geſchloſſen. Dieſe Frage wurde bejaht. Dann aber 

hat der Angeklagte die Abſicht gehabt, eine Unterſchlagung 

zu begehen. Somit liegt der Verſuch einer ſolchen vor. Wenn 
der Angeklagte nach dem Verkauf des Autos auch höhere 

Beträge eingezahlt habe als der Verkauf des Autos brachte, 
ſo iſt damit die verſuchte Unterſchlagung nicht wieder gut⸗ 

gemacht. Er hätte ſich vor dem Verkauf die Genehmigung 

der Sparkaſſe einholen müſſen. Das Schöffengerichtsurteil 

wurde dahin geändert, daß die Verurteilung nur wegen ver⸗ 

ſuchter Unterſchlagung erfolgte. Die Strafe von 1200 Gulben 

wurde jedoch beibehalten. 

  

  

Schwere Verletzungen durch einen Schleifſtein. Am Freitag, 

ſpät nachmittags, war der 32 Jahre alte Fritz Labudda in 

der Drahtfabrit Franz Zimmer am Schleifſtein beſchäftigt. 

Plötzlich ſprang ver Stein auseinander und L. ins Geſicht, 

wobei dieſer ſchwere Geſichtsverletzungen und einen Ober⸗ 

kieferbruch erlitt. 

Das ſchaphafte Dampfventil. Der 23 Jahre alte Heizer 

Ernſt Kaſtaniſa vom Dampfer⸗ „Artur“ (Litauen), der zur 

Zeit in Neufahrwafler liegt, erlitt am Sonnabend infolge 

eines ſchadhaften Ventils durch Vam Hiicneld Verbrennungen 

im Geſicht, an beiden Armen und am Unterleib. 

Immer wieder das Meſſer, Der 30 Jahre alte Fuhrmann 

Otio Heldt, Heubuder Straße 5, war am Sonnabendabend 

in einem Lpial mit einigen Männern zuſammen; ſpäter kam 

r0 11 einem Streit, wobei er einen Meſſerſtich in den Bauch 

erhielt. 

Ein Familienſtreit mit böſen Folgen. Am Sonnabendabend 

geriet der 58 Jahre alte Arbeiter Robert L. aus Zoppot mit 

ſeinem Sobn in einen Streit, wobei dieſer ſeinen Vater mit 

einem Ofenhalen Wateib Der Vater erlitt Kopfverletzungen 

und einen Unterſchenlelbruch. 

Bei dem Platzkonzert auf dem Langen Markt am geſtrigen 
Sonntag wurden zum Beſten der Kriegsblinden 11202 Gul⸗ 

den geſammelt und einige kleinere Beträge in deutſcher und 

polniſcher Bährung. Das Freiſtaatorcheſter Danzig und 

Sammler und Sammlerinnen hatten ſich für dieſen guten 

Sweck in uneigennützigerweiſe zur Berfüguns gettellt. 

——̃ —ęH¾—ſupP 

Am Montag, ben 22. März, abends 7 Uhr, ſiadet im Bilbungs⸗ 
vereinshans, Hintergaſte, eine 

Frauenverſamumlumg 
vder Sozialdemolratiſchen Partei ſtatt. 

Genoſle Hels lyricht ber: öů 
„Etziehung zum ſozialen Wenſchen. 

Gaßte Uub willlemmen. 

——᷑——'''' —ͤ—07A——:i—   
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Voxbümpfe in der Meſſehalle. 
Diener kommt! 

Wie wir bereits meldeten, iſt es der Danziger Internatio⸗ 
nalen Meſſe⸗A.⸗G. gelungen, Diener nach Danzig zu ver⸗ 

pflichten. Diener gelang es, dem in Europa anſcheinend un⸗ 

ſchlaabaren Paolino 10 Runden lang erbitterten Wider⸗ 

ſtand zu leiſten und ein ſehr gutes „Unentſchieden,, das ſeiner 

Leiſtung nicht ganz gerecht wurde, zu erreichen. Das Treffen 

war ein Beweis für die vorzügliche Vorbereitung durch 

den als fineſſenreich bekannten Türken Sabri⸗Mahir. 

In aller Stille hatte er aus dem unbekannten Diener einen 

hart ſchlagenden und vor allen Dingen ſehr guten techntiſchen 

Boxer gemacht. Danzig wird Gelegenheit haben, veide, 

nämlich Sabri⸗Mahir und Diener, im Ring zu ſehen. Sabri⸗ 

Mahir wird zeigen, wie er Diener auf den, Kampf mit 

Paolino vorbereitete und die intereſſanteſten Kampfſzeunen 

aus dem ſeniationellen Treifen mit Paolino. Wohl hätte 

man lieber Diener kämpfen ſehen, aber die beſten kontinen⸗ 

talen Schwergewichte gehen Diener aus dem Wege oder ver⸗ 

langen unſinnig hohe Börſen. Aber auch ſo werden die Zu⸗ 

ſchauer Gelegeuheit haben, das eminente Können von 

Diener, ſeinen wuchtigen Stil und ſeine elegante Körper⸗ 

beherrſchung zu bewundern. 

Von den übrigen Kämpfern greifen wir als erſtes Paar 

Richter ⸗Dresden und Peter⸗Berlin heraus⸗ eide 

ſtanden ſich bereits zweimal in Dresden gegenüber, die 

Kämpfe endeten unentſchieden. Beide lieferten ſich in ihrem 

ͤſſen in Dresden einen heftigen, erbitterten, Kampf. 

Peichter wice Peters ſind beide Leichtgewichtler, die kalt und 

berechnend boxen und über erhebliche Schlagkraft verfügen. 

Peters bat eine ſehr ruhmreiche Amateurlaufbahun hinter ſich 

und rangiert auch fetzt als Berufler in der erſten deutſchen 

Klaſſe, 
Die ganze 

    

   
   

Veranſtaltung ſteht unter der Kontrolle der 

Boxfportbehörde Deutſchlands. die als Delegierten ihren 

Generalſekretär Franz Doſe enlſendet. Die Veranſtaltuna 

ſelbſt iſt lizenziert vom Verbande Deutſcher Fauſtkämyſer. 

Ringrichter und techniſcher Leiter iſt der frühere Exmeiſter 

Fritz Robauf⸗Verlin. Alles Nähere im Inſeratenteil. 

  

Eine Mutter, die ihr Kind ausſetzte. 

Wegen Kindesausſetzung ſtand die unverehelichte Landarbei⸗ 

terin Gertrud P. aus Pietzkendorf Sonnabend vor der Straf⸗ 

kammer. Das junge Mädchen war bereits Mutter eines Kindes 

und ſah im September wiederum ſeiner Niederlunft entgegen. 

Da es ſich mit der Stiefmutter nicht beſonders gut ſtand, ſo ver⸗ 

heimlichte es ſeinen Zuſtand. 

Kurz bevor das Kind geboren wurde, begab ſich die P. auſ 

das Feld hinaus, wo das Kind dann auch bald, ohne daß jemand 

zugegen war, zur Welt kam. Da es windig war, bedeckte ſie es 

mit einem Lappen und etwas Heu und ging davon. Ein Zufall 

wollte es, daß bald darauf mehrere Knaben an der Stelle vorbei⸗ 

lamen, an der das wimmernde Kind lag. Sobald ſie geſehen 

hatten, um was es ſich handelte, riefen ſie einen Schupomann 

herbei, der für die einſtweilige Unterbringung des Kindes ſorgte. 

Es konnte auch ſehr bald feſtgeſtellt werden, wer die Mutter des 

Kindes war, worauf beide zunächſt nach der Landesentbindungs⸗ 

anſtalt gebracht wurden. 

Die Angeklagte wurde zu neun Monaten Gefäugnis verurteilt. 

Da ſie ſich jedoch in einer gewiſſen Notlage beſand und dem 

Kinde weiter kein Schaden zugeſtoßen iſt, ſo wurde ihr bei in⸗ 

zwiſchen einwandfreier Führung Strafausſetzung auf die Dauer 

von drei Jahren gewährt. 

Die Aufforſtung von Lobeckshof. Auf Wunſch der Forſt⸗ 

verwaltung der Freien Stadt Danzig ſinb noch 12 000 Gulden 

in den Etat der Fortverwaltung ſur vdas Rechnungsjahr 1925 

zur Auſſorſtung des vom Senat neu angekauften Geländes 

Lobeckshof eingeſetzt worden. 

  

Verkehr im Hafen. 
20. März: Schwediſcher D. „Dagmar“ (647) 

von Slockholm, leer für Vergenste, Freibezirl; däniſcher D. 

„Daneri“ (0.8) von Kopenhagen, leer jür Ganswindt, Freibezirk, 

ſchwediſcher D. „Tyr“, (431) von Helſingborg, leer für Behnke 

& Sieg, Uferbahn; däniſcher D. „Cyrill“ (1267) von. Hamburg, 

leer für Behnke & Sieg, Weſterplatie; Wuedier D. „Hanna 

(271) von Stockholm, leer für Behnke & Sieg, Neißerhafen eng⸗ 

liſcher D. „Valtara“ (1387) von Libau mit Paſſagieren und Gütern 

für II. B.C., Hafenkanal; deutſcher M.⸗S. „Kurt“ (183) von, Memel, 

leer für Ganspindt, Weſterplatte; lettiſcher D. „Kogneß (1044) 

von Libau, leer für Bergenste, Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Ros⸗ 

lagen“ (523) von Karlshamn, leer für Behnte &K Sieg, Weſter⸗ 

platte; deutſcher M.⸗S. „Hoffnung“ (8) von Swinemünde, leer für 

Stegmann & Laart, Haſenkanalz däniſcher D. „Elſie“ (826) von 

Gotenburg, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; deutſcher Schl. 

„Laboe“ (12) von Kopenhagen mit den Seel. „M. (593) und 

„Vega“ (158), lecr für Artus, Weſterplatte; däniſcher. D. „Vik⸗ 

toria“ (1160) von Aarhus, lcer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; 

kneb. D. „Alenſide“ (1139), leer für Artus, Weſterplatte; deut⸗ 

cher M.⸗S. „Ingeborg, (84) von Aarhus, leer für Bergeuske, 

afenkanal. Am 21. März: Däniſcher D. „Smut“ (1080) von 

Kopenhagen, leer für Artus, Weſterplatte; ſchioediſcher D. „Eric 

(123) von Yitiad, leer für Behnke & Sieg, Legan; deutſcher D. 

„Venus“ (300 von Rotterdam mit Gütern für olff, Hafenlanal; 

ſchwediſcher D. „Felicia“ (687) Lon Landskrona, leer für Bergenske, 

Weſterplatte, ſchwediſcher D. „Iris- (169) von Libau mit Gütern 

für Reinhold, 5 afenkanal; ſchwediſcher D. „Ethel“ (vo8) von Ude, 

valla, leer für Behnke & Sieg, Strohdeich; deutſcher D. Moskau, 

von Stettin, leer für Behnke K Sieg, Danzig: ſchwediſcher D. „Ehil. 

(301) von Stockholm mit Gütern für Behnke & Sieg, Hafenkanal; 

ſchwediſcher D. „Argo“ (1563) von, Pax mit Phosphat für Polbal, 

Wreibentetz deutſcher D. „Werner“ (479) von Hamburg mit Gütern 

für Prowe, Uferbahn; deutſcher D. „Arkona (303) von Stettin 

mit Gütern für Reinhold, Danzig; ſchwediſcher D. „Fylgia“ (879) 

von Norköping, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte. 

Ausgang. Am 20. März: Deutſcher D. „Neptun“ nach 

Rotterban mit Gütern; deulſcher, D. „Claus- nach Lübeck mit 

Gütern; ſchwediſcher D. „Edward“ nach Nortöping mit Kohlen; 

deutſcher S. „Hinrich“ nach Hamburg mit Gütern⸗ engliſcher D. 

„Baltara“ nach London mit, Paſſagieren und Gütern; ſchwediſcher 

D. „Othen“ nach Odenſe mit Kohlen; däniſcher D. „Miord, nach 

Kopenhagen mit Gütern; däniſcher D. „J. C. Jocobſen“ nach 

Kopenhagen mit Gütern; deutſcher D. „Marga“ nach Audorf mit 

Schwellen; ſchwediſcher D. „Libau“ nach Golenburg mit Gütern: 

deutſcher D. „Charlotte“ nach Loweſtoft mit Holz; däniſcher D. 

„Frankrig“ nach Hull mit Holz: Waedilcer D. „Urania nach 

Gotenburg mit Kohlen, ſchwediſcher D. „Scandia“ nach Kolding 

mit Kohlen; deutſcher D. „Suſanne“ nach Kopenhagen mit Holz⸗ 

ſchwediſcher D. „Mollöſund“ nach Stockholm mit Gütern; lettiſcher 

D. „Perzyh nach Riga mit Gütern; deutſcher S. „Anna“ nach Oslo 

mit Sprit; deutſcher. S. „Willi“ nach Hangö mit Sprit, däniſcher 

D. „Kiels Ebbeſen“ nach Ropenhagen mit Gütern. 

————ꝛß.ꝛ.ꝛ..—t..————tt
ß7—ß7— 

Berantwortlich für Pol'tit: Ernd Loops; kär Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Leil i. B.: Franz Adomat: kür Inſerate: 

Anton Festen; ſämtlich in Danzig. Druck und Veriag von 
J. Gehl & Co.,⸗Dansia. 

Eingang. Am 

 



    

  

Amſſiche Vekanntmrachungen. 
Das durch Bekanntmachung vom 5. Januar 

1926 verfügte Verbot von Verfammlungen und] 
Aufzügen unter freiem Himmel wird mit 
Wirkung vom 23. 3. 1926 aufgehoben. 

Danzig, den 22. März 1926. (21652½ 
Der Polizei⸗Präſident. 

Fröbel- ü 
Mindemflengerinnenöchule 
Beginn eines neuen Kursus 

am Donnerstag, den 18. Aprii 1926 

Anweldunden vom 23. bis 31. März 1926, naehm. 
3Uhr, und vom 1. bis 14. April 1926, 

vorm. ½15—/10 Uht 
Daner des Kurbus 11 Jnbre 

Aulnahmebedingung: 

windestens Abschlulzeugnis der Volksschule 

Avnahme der Anpweldungen, sowie Auskunſt durch 
die Leiterin Erl. Lotte Foth, Danzig, Sandgrube 

Nr. 23a, 1 Treppe 
Danriger Jugendfüärvortge-Verband. 21645 

     

   

        

   

  

   

  

          
      
   

    

   

    
   

   

  

    

    

    
  

    

  

Danziger Volkschor 
EEEEDEt 

m Mittelgewicht 

lie ler Kommt 
WMeheipeefegepuggsgrkerü 
protesslonal-MorRämnte in der iessehalle 

Donnerstag, 1. Npiil, abs- us 8 Uhr 
Llrenzjert vom Verbande Deutscher Fauntkäm 
Aulsickt der Boxsportbchörde Drutachlands. 

Oeneralsekretür Fräanz Dore 

Franz Diener Iim Ring 
mit Sobri Mohir in einer Exhibnian. Mahir zeigt, wie 

er iener für den Kampt mit Paolini Vor- 
berelteie, ſerner die interessen en Kampiszenen ues 

sensalonehlen Treflens. 

Ferner Kkämpflen folgende Paare: 
im Fliegentewicht 

Otto ziemdor-Lepſin geg ELmüt. Hohler-Berin 
im Leichtgewich! 

Ualter Peter-Benlin g0.UHO ichter-Dresven 
im Weltergewicht 

Otto ünese-Beumi Leg. Wulter Duurndt- Erlurt 

Ampler vntd unber 
eleflerter 

Intonoultsch-Siemen gegen iigusch-Berlin 

Mth 
W0U»1 

Saàm. liche KaMmple gehen uber à Runden 
à3 Mlee⁵n mii8· Unzen-Hanuschuh⁰en 

RIngrlehter: 
Exmeister FrItz Rolauf-Berlin 

   

  

    
   
   

  

pas und des 

E 

Johannes 

   
Das Buch ist klar 
Schrieben.      

    

   

  

    
      

  

  
   
   

    Preis 1 

    

     

  

    

    

   
   

Chormeister: Eugen Evert 

Debunlastunden und Auinahme neuer Mit- 

Eintrittspreise: Num. Sitzplätze 3 bis 10 C, Stehplätze 1.50 G. Vorverkeul 

bei C. Rabe, Langgasse, Franz — Lei., Hauptatr.; in Zoppot: Zoppoter Zig, Seestr. 

   

   

  

Wanzengift 
  

glleder jeden Dlenstag von 7 bis 9 Uhr in 
dler Aula Kehrwiedergasse    

    
  

Intendant: Rudolj Schaper 

Heute, Montag. 22. März. abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie l. 

Der dreizehnte Stuhl 
Ein Stlck in drei Akten von Boyard Veiller. 

In Szene geſetzt von Intendant Rudolf Schaper 

Perſonen wie bekannt. Ende 91.2 Uhr. 

Dienstag, 23. März, abends 7½ Uhr. Dauerkarke⸗ 
Serie Il. Zum J. Male. „Der ewige Mngling 
Luſtſoiel in 3 Akten von Alexander Engel 

Mittwoch, 24. März, adends 715 Uhr. Dauerkarten= 
haben neine Güältigkeit. „Der fröhliche Wein⸗ 
berg-. Luftſviel 

Deutſcher Heimatbund, Danzig 

    
   

     
      

  

      

      

      
    

   
   

      

    

    

   

     

  
  

Donnerstag, den 25. März. nachm. 5 Uhr 
Turnhalle d. ehem. Kriegsſchule a. d. Mropmenade 

Altheimiſche Kinderſpiele 
Vorführungen von 5 Spielgruppen 

Verbindender Vortrag: Dr. Arno Schmidt 

Eintriit: Mitglieder 30 P, Nichtmitglieder 60 P 

  

    
Zu beziehen durch die 

Euchhandiung 
Danziger Volksstimme 

Am Spendhaus 6 

Paradiesgasse 32 

Erüibl, Erdölkaprtalismus unt Emöl- 
Politik vv& Engelbert Grafi G 2— 

Wie Bott rschufen wünle 

       

    
    

  

EahirkInnD t. Missenschaft 

PUm Lehen von Prolessor 

  

＋ 
Sadeanstalt 
Lansjuhr, Ferberweg! 19 
APanng, Rftst. üraben 11 Srrs, 

Sämtliche medizinischen sowie einladie eWamen. 
bäder, auch für Krankenkassen 

Geöhine: von 3—7 Uhr Tel. 42163 Hslarick Eicrte: 

Die Kassenrãume unserer 

Nehbenstelle Neufahrwasser 

befinden sich 

vom 22. März d. J. ab 

in dem Grundstück 

Olivaer Strahbe Nr. 52 

   

   

  

Dr. Julins Schael. 6 2— 

Kensch unn Maschine von 
Ednard Weckerle G2.— 

— 

1W 
1— 
— 

bas ymletansthe Uind in uer 
bumeriichen Beselisrhaft C 2— 

——.—.. 

   
   

   

      

     

  

EELEStE 2. Eillissle! 

Wesiaesg 

Malssgessre 0 Kele (‚. Keller) 
  

  

  

    
    

      

      

       

  

    
        
       

    ᷣ SDSSDDDDDDD‚P——————————— 

  

   

zE Vorlage gelengt. 

ist erschienen 

DRESDNER BANK 

Der Geschäftsheridht für das Jahr 1925, 
der in der am Sonnaberd, den 

10. Apri! d. 38,, mittags 12 . Uhr, 

Dresden, Johann-Skr. 3, stalifindenden 

Mdrelundfünfzigsten 

ordentlichen GSeneralversammlung 

* on çen AERonzren bei allen Nederleemgen 

n ExNluRE genonmen Wordes, 

  

   

Spürkässe Ger taddt Danel 
Wl WöPNMMARieNhb ruüdweh 

  

Wuu 

Langer Markt 40 

ab sofort zu vermiéeten. Angebote an die 

Sparasse der Stadt Danzig 

      
   

    

   

Han-Palvpr- 
vertreibtschnell des lãstige 

fl — Ungezleter. 

ul łl łxł Q anz ffIIIfffſj iifff Pack éo P. 3 Pock 1-70 

2 azu haben in der Progen- 
handlung Gr. Wollweber ½ 
vebersasse2b Max Braun 

Kleiderſchrank 
neu, billig zu verkaufen 

Halelwerl 10. part. 
A — iüfffalaüiß See 

Ipbinis zu verlaufen 
ramengaſſe 36. 
Wöolff. Tiſchlerei. 

Chaiſelongues 
ofas, Matratzen, Feld⸗ 
ͤtten zu verkaufen 

— Heil.-Geiſt⸗Gaſſe 29. 

öDanziger Möbel 
üchen, billig zu verkauf. 
tehbronn, Holzmarlt 21. 

Eiſ. Veilgeſtell 
ſm. Spirolmatr., auch ge⸗ 

trag. Schuhe u. Kleid f. 
lte Herren ſehr billig zu 
erkaufen (21 544a 
Tobiasgaſſe 32, part. 

Oeseessses 

Möbel 
billig zu verkar en 

'orſtädt. Graben 33a. 

  

   
   

   
    

     
   

        

  

    
   
MlliimmummmnAmn EE 

Hanssensnssnlasesenssses 

— E 

Müro-Und Hassenräume 
——' —'—' —7ñ. 

   

in günstigster Lage 

neben der Börse 

banzig 2 
21¹653 

    u. Jranzöfiſch 
erteilt auch auß. d. Hauſe, 

——.ſ— Std. 150. Ang. u. 5569 

  

   

EAhmad- Apiarie 
egnl, 

  

Soeben erschienen: 

Wegweiser und Auiruf an die 

geistig führenden Personen 

aller Kreise Danzigs, Euro- 

von 

Jeder denkende Lann, jede denkende 

Liau müssen das Buch erwerben und 

die logisch zwingenden Beweise prülen. 

Es löst die Schuppen von 

den Augen Es bow.rkt Hoflnung. Be- 

trelung und Begeisterung. Der Auistieg 

beginm mit dem Tage. an dem die maß- 

gebenden personen die Durchfuührung 

der zwanzig Richilinien beschließen 

Zu beziehen durch die 

Buchhandlung Volksstimms 

2. Sonter. 
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Völlerbundes 

Buchholz 

    

     
       

   

    
    

   
   

   
    

    

    

    

   

und nüchtern ge- 
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Gulden 

Seeeeee 

2 Vellgeſtele 
m. Spiralboden, f. 100 G. 
zu verkauf, bei Helwig, 

Kaſſub. Markt 213. 

t———— 

Herrenfahrrad 
gut erhalten (Torpedo⸗ 

Freilauf) billig zu verl. 
Harpfenſeigen 26, 1 Trp. 

Deutſcher Verkehrsbund, 
bei Mundt. 

    

Chaiſelongu 
Alabſeher u. Sofas 

ſowie Reparaturen billigft 
Polſterei Langfuhr, 

Ferberweg 20. 

Volſtermöbel 
erſtklaſſigſt. Oual., z. bill. 
Preiſ. Auch Reparaturen. 

Johannisgaſſe 24. 

Pianos 
zu Kauf und Miete 

einrich W1.. 
anggaſſe 71, 1. 

Von 10—4 Uhr. 

Konzertzuther 
mit Laſten u verkanfen. 

Burggraſenſtraße 6⁴, 1. 

Vaddeltad 
m verkaufen bei 

Mas Manthey, Reiterg. ö. 

Hähſelmaſchine 
Wiriſchaftsöſen billig zu 
verkaufen Bröſener Weg 

Nr. 9. Räucherei. 

Kinderwagen 
au verkaufen (21• 
Spendhausneugaſſe 3 pt. 

              

billig zu verkaujen. 

Fritz, Poggenpfuhl 56 
Wiebenkaſerne, Zimm. 9. 

Einſeannnoskleid 
(Vollvoile) u. Gaslampe 

zu verkauf. D- 
Weg 79 „1, rechts. 

Junge Milchziege 
mit Lamm zu weßeng, b- 
Thun, Oberſtraße 65. 

3 inuge, niedliche 

unde 
Aeine Iüheharb, nur ir gute 

Beme 3. 85. ralte 8, „ 2 rechts. 

Bidenmhnen 
alte, zu kaufen Velend. 
Ang. u. 5570 a. d. Exp- 

Corinth 
Zeichnungen aus Privat⸗ 

            

  

M Wa u. 5571 
d. Exp. d-„Voltsſt. 

Rollgeſpaune 
ine Stunde 1.5 Gulden, ſieit 

    u. Plättanſtalt, Am Holßramm f. 

ſchergaſſe 91. ——— ꝛ — 

6%000%0%%0000% ;iů Trauring 
  

  

Damm. Ge 2ſ. v. 
Nedeln. 

ů in r 
2W. v. En D. Crb. b. „Volksſt. Vapeg, 

Zeugen geſucht 
die am 12. 25, nach⸗ 
mittags, den Borfall am 

  

 


